Dienſtag den 21. September 1858. 
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Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Sonntage täglich erſchemende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Pofen 14 Thlr., für ganz Preußen 1 Tölt. 245 Sgr. 
nehmen alle Poftanftalten des In» und Auslandes an, Inſerate (14 Sgr. füt die viergeſpaltene Zeile oder deren Raum; Reklamen verhältnifmäßig höher) 
find an die Expedition zu richten und werden für die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur bis 10 Uhr Vormittags angenommen. 5 


Beſtellungen 


Amtliches. 
Berlin, 21. Sepibr. Se. Maſeſlät der König haben Allergnädigſt gerubt: 
Landgerichtsaſſeſſor Freiberrn von Neukirchen, genannt don Ny⸗ 

den heim, zu Aachen und den Landgerichts aſſeſſor Stephani zu Köln zu 
Landgerichts rätben; fo wie den ſeüherigen Landrathsamisverweſer, Regie⸗ 
rungstefetendarlus Alfred Wilhelm Adolph von Klützow auf Krauſendorf 
zum Landralh des Kreiſes Landes but, im Regierungsbezirk Liegniz, zu ernen⸗ 
den; auch dem Fürſten Auguſt von Sulkowski auf Schloß Reifen, im 
Rreife Frauſtadt, die Erlaubniß zur Anlegung des von Sr. Heiligkeit dem 
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ſtaltfand und bei dem auch die ſämmmlichen Mitglieder der königl. Fa⸗ 
milie und die hier zum Beſuch anweſenden hohen Gäſte erſchienen. Nach 
aufgehobener Tafel verabſchiedete ſich der Prinz von Preußen von der 
hohen Tiſchgeſellſchaft und begab ſich nach dem Potsdamer Bahnhofe, von | 


—ä— “ 


| 


4 


del 

Papft hm verliehenen Chriſtus Ordens, und dem Gebeimen Revifionsratb 
A bronn zu Berlin zur Anlegung des von des Koͤnigs von Portugal 
ihm verliehenen Kommandeurkreuzes des Ehriſtus⸗Ordens zu eribeilen. 


. 


Munſter als ordentlicher Lehrer angeſtellt worden. 

Se. K. H. der Prinz bon Preußen, und 

Se. K. 5. der Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen find geſtern 
don Segnip wieder hier eingetroffen. 

Angekommen: Se. Er. der Staats- und friegsminiſter, General⸗ 

Graf don Walderſee, und Se. Egy der General⸗Liemenant, 

General-Ablutant St. Maj. des Königs und Ober- Stallmeiſier, von Wil⸗ 
lilen, von Lie niß;, ©e. Gy. der a t Geheime Raid dae 
des Haupt- Banf-Dır riums, von Lamprecht, aus der Rheinprovinz; 
der Unter- Staats ſekreiär im Juſtizmintſterium, Müller, von Frankfurt a. M. 

„Se. Gr der Wirkl. Geheime Rach und Geh. Kabinetsfäth Illaire 
{Raus der Prodinz Schleſien in Potsdam eingetroffen. 

Dibiſe bg Far 57 Ex. der 8 — — rn 
Fendi makes, Areihfäe Stella. von era ff. nach 
3 —— 

Mr. 220 des St. Anz. s enthält Seitens des K. Juſtizminiſteriums ein 
Ertenniniß des R. Gerichtshofes zur Entſcheidung der Kompetenzkonflikte, 
dom 23. Juni 1858, daß die Beſtimmung und Anweiſung des Emeriten⸗ 
gehalts für einen dienſtunfaͤhigen Elementar⸗Schullehrer der betr. Negierung 
ur und gegen deren Anordnung der Rechtsweg unzuläſſig iſt, &lementar- 
rer an einer ſtädtiſchen Schule auch zu den beſoldeten Gemeindebeamten 
3 des $. 65 der Städteordnung vom 30. Mai’ 1853 nicht zu rech- 

K * 1 ** N 1 N 
Deutſchlan d. Va 

i eußen. AD Berlin, 20. Sept. [Die Regierungs- 
ed des Könige; der Prinz von Preußen nach 
Warſchau; die Donau fürſtenthamer.] Heute Vormittag iſt ein 
Miniſterrath abgehalten worden, welchem ©. K. H. der Prinz von 
Preuben präſtdirt hat. Da man ſich ſchon ſeit einigen Tagen mit der 
Etwartung trägt, daß eine neue Beſchlußnahme über die Oberleitung der 
Staatsgejcäfte erfolgen werde, jo kann es nicht Wunder nehmen, daß 
man allgemein die Vermuthung ausſprechen hört, es ſei heute die Ent⸗ 
ſcheldung getroffen worden. Ich bin nicht im Stande, Ihnen darüber 
Dewißheit zu geben; doch habe ich einigen Grund zu der Annahme, daß 
binnen kurzer Friſt die Angelegenheit zur Veröffentlichung reif ſein werde. 
So viel ſcheint feſtzuſtehen, daß die Stellung des Prinzen von Preußen 
une erweiterte Grundlage erhalten und daß die Mitwirkung des Land⸗ 
tages zur Regelung des Verfahrens in Anſpruch genommen werden wird. 
— Ueber das Befinden Sr. Maj. des Königs lauten die neueſten Nach 
richten recht günſtig. Neben der körperlichen Rüſtigkeit ſollen auch die 
Anzeichen zunehmender geiſtiger Regſamkeit und wiederkehrender Heiterkeit 
des Gemüthes bemerklich fein. Es gilt jetzt für gewiß, daß der Monarch 
bald nach der Beſchlußnahme über die Leitung des Staais⸗Regiments) 
eine Reife nach dem Süden antreten wird, um die rauhe Jahreszeit unter 
dem milden Himmel Italiens zu verleben. — Seit Kurzem ift viel darüber ge» 


ſtriuten worden, ob der Prinz von Preußen nach Warſchau gehen werde, um 


in Geſellſchaft des Kaifers Alexander den Manövern der ruſſiſchen Trup⸗ 
den beizuwohnen. Die Sache iſt, jo viel ich weiß, jetzt entſchieden. Der 
Prinz hat, wie man verſichert, eine eben jo freundſchaftliche als drin⸗ 
gende Einladung von Seiten des Kaijers erhalten und wird derſelben Folge 
leiten. — Das Wiener Kabinet hat die Beſchlüſſe der Pariſer Konferenz 
Über die Verfaſſung der Donau-Fürſtenthümer zum Gegenſtande einer 
Cickulardepeſche an "feine diplomatiſchen Organe gemacht (f. u.). Das 
Schriftſtück ſoll ſich durch eine ſehr einſeltige Auffaſſung der Sachlage 
auszeichnen und namentlich ſehr lebhaft den Ton darauf legen, daß die 
europäiſche Oiplomatie durch die in Paris getroffenen Vereinbarungen 
weder die Union der beiden Fürſtenthümer habe anbahnen wollen, noch 
lemals dieſelbe ohne allgemeine Krifis werde durchfähren können. Sicher 
If, daß die Unlonsprojekte als ungeitgemäß für jetzt vertagt worden find. 
Aber es iſt der Pariſer Konferenz wohl nicht in den Sinn gekommen, das 
Wiener Kabinet zum Dolmelſcher ihrer Abſichten zu machen, und eben fo 


wenig dürfte der Glaube Eingang finden, daß die Schleier der Zukunft. 


ſich vot den Augen der öſtreichiſchen Staats manner gelüftet haben. 


C Berlin, 20. Sept. [Vom Hofe a.) J. Maj. die Königin 
— e Mittag vom Schloß Sansjouei bier ein. In ihrer Begleitung 
Polg den ſich die niederländiſchen Hertſchaften, welche Vormittags nach 


Die ahren waren, um ſich bei Ihren Majeſtäten zu verabſchieden. 
prinzen vor wurde bei ihrer Ankunft auf dem Bahnhofe von dem Kron- 
hotel gel ürlemberg empfangen und in das ruſſiſche Beſandiſchafts⸗ 


Die hohe Frau machte daſelbſt der Frau Großfürstin 
daa dhe Kaen on A hal längern Beſuch, beſichtigte 
darauf die Kun Ausfiellung im Akademiegebäude, begab ſich von hier 
ins Schloß und kehrte alsdann um 2 4 Uhr mittelft Extrazuges mit der 
Hoſdame Gräfin v. Canitz nach Schloß Sansſouci zurück. Der Prinz 


wo Hoͤchſtderſelbe mit einem aus 25 Perſonen beſtehenden Gefolge um 
f 64 Uhr nach Hannover abreifte. Am Donnerſtag Abend wird der Prinz 
Der Schulamtelandibat Peter Beckmann iſt bei der Realſchule zu von dort nach Berlin zurückkehren, gedenkt — e wenn die Reiſe nach 


Warſchau anzutreten (j. oben). Der Erbgroßherzog von Mecklenburg ⸗ 
Sirelſtz, der Herzog von Cambridge, der Fürſt Wilhelm Radziwill und 
viele hohe Mililärs haben ſich bereits ebenfalls dorthin begeben. — Der 
Kronprinz und die Kronprinzeſfin von Württemberg, die ſeit geſtern Abend 
hier anweſend find und heute Nachmittag an der Tafel im königl. Schloſſe 
etſchienen, wollen morgen bereits die Rückreiſe nach Stuſtgart fort⸗ 
fegen. — Der Erzherzog Leopold von Oeſtreich ließ heute Vormittag 
mit den anderen Bundes inſpektoren, dem General Grafen v. d. Decken 
100 ir 5 e N53 Exerzlerplatze bei Moabit ver⸗ 
edene Truppenthe er, ausführen. 7 
g 1942 e Die „Zeit. für Nordd.“ 


ſchreibt: „Der Handelsminiſter hat eine Verfügung zu Gunſten des Ma- 


rinewerftkorps eriafjen, welche die Entwickelung dieſes Korps, von dem 
der Bau der Kriegsſchiffe abhängt, weſentlich erleichtert. Bisher war es 
faſt unmöglich, junge Leute als Lehrlinge in die Arbeils anſtalt der Ma- 
eine zu bringen, da die wieder erweckten Zunfibeftimmungen behinderten, 
daß ſie Geſellen und ſpaͤter Meiſter werden könnten. Der Handels mini⸗ 
ſter verordnet nun, daß die Gewerberälhe und Gemeindebehörden allen 
Lehrlingen der königlichen Werfte die dort zugebrachte Zeit als Lehrzeit 
aurechnen und ſie zur Geſellenprüfung zulaſſen müſſen, fo auch, daß den 


Meiſter⸗Maaten erſter und zweiter Klaſſe, wenn: diefe ihr Handwerk in 


bürgerlichen Verhäliniſſen betreiben wollen, die Meiſterprüfung erlaſſen 
werde. Mit dieſen Vorzügen wird es den königl. Werften bald nicht 
mehr an fähigen Arbeitern fehlen, und man darf dieſe zweckmäßige Ver- 
ordnung wohl als im Zuſammenhang mit den bevorſtehenden kräftigen 
Foriſchritten unſrer Marine überhaupt betrachten.“ 

— [Eine neue Art literariſcher Spekulation! wird hier 
ins Leben treten. Ein Herr J. M. Löwe hat, wie der „Publiziſt“ berſch⸗ 
let, ein Girkular „zur Beachtung für Tabaksfabrikanten, bedeutende Ci⸗ 
gartenhandlungen ꝛc.“ erlaſſen, worin er die Herausgabe von „litera 
riſcher Makulatur“ ankündigt. Dieſe „Makulätur“ fol zu Enveloppen 
für Tabak und Cigarren dienen und mit Humoresken, Witzen, Bildern, 


Rebus, Preisfragen ac. bedruckt fein. Jeden Tag erſchelnt eine Nummer 


zu ſolchen Rieß und Ballenpreiſen, daß die Nummer nicht höher als 
15 Pfennig zu ſtehen kommt. 


Breslau, 19. Sept. [Zur Aufklärung.] Ueber die am 10. d. 
bei dem Dr. Stein ſtaltgefundene Hausſuchung find in verſchledenen 
offentlichen Blättern Miltheilungen gemacht worden, welche die Maaß⸗ 
tegel als einen Eingriff in die Wahlfreiheit verdächtigen oder ſonſt un⸗ 
richtig deuten. Zur Aufklärung der Sache iſt uns aus zuverläffiger 
Quelle Folgendes bekannt geworden: Der Dr. Stein und ein Anderer 
hatten in einer auswärtigen Druckerei zwei Flugblätter in einer großen 
Zahl von Exemplaren drucken laſſen, die von Breslau datirt und jedes 
von einem von ihnen „im Auftrage des Komite's für unabhängige Wah⸗ 
len“ unterzeichnet worden war. Ein ſolches Komité war bei der Polizei⸗ 
behörde nicht angemeldet worden, wie dies nach $. 2 des Vereinsgeſeßzes 
bel Vermeidung dee geſetzlichen Strafe hätte geſchehen ſollen. Es wurde 
daher polizeilicher eits die obige Hausſuchung bewirkt, um den Thalbe⸗ 
ſtand eines ohne polizeiliche Anzeige gebildeten politiſchen Vereins feſt⸗ 
zuſtellen und die Beweiſe zu ſichern. Wenn nun auch die unter den 
Flugblättern Unterſchriebenen ſpäter die Exiſtenz eines Komité's für un« 
abhängige Wahlen in Abrede geſtellt haben, jo hat doch von vornherein 
nicht angenommen werden können, daß ſie ſich als Beauftragte eines 
Komité's ausgegeben hätten, welches nicht exiſtirte. (Br. 8.) 


Danzig, 18. Sept. [Seemanöver.] Bei der kleinen Fe⸗ 
fung Neufähr an der Weichſelmüändung findet heute ein Landungsma⸗ 
növer ſtatt, welches von Truppentheilen des Seebatalllons und der Ma⸗ 
troſendiviſton ausgeführt wird. Geſtern wurden die Schießübungen der 
Marineattillerle bei Neufähr beendigt- 1 


Halle, 19. Sept. [Ein Opfer der Rache.] Der am 11. d. 
an dem Gymnaſlaſten Harniſch aus Lieskau verübte Mord (fi Nr. 218) 
hat in dieſen Tagen die Gemüther in allen Kreifen lebhaft bewegt. Es 
hat ſich bereits beſtätigt, daß der Ermordete anſtatt eines Andern das 
Opfer niederträchtiger Rachſucht geworden und wir hören über das trau- 
rige Greigniß folgende Einzelheiten. Ein Holzhändler aus Lieskau, Na- 
mens Schlieben, kehrte an jenem Abende ſpät nach Haufe zurück und 
hatte ſich einen bezahlten Begleiter mitgenommen, weil er in Folge von 
Drohungen, die ein bei dem Holzhandel Betheiligter, Namens Roſahl, 
gegen ihm arsgeſtoßen hatte, Grund zu haben glaubte, ſich gegen Ueber⸗ 
fälle ſchützen zu müſſen. Als derſelbe mit feinem Begleiter an den Ort 
des Verbrechens kam, fanden fie den Ermordeten in einer Blullache lie- 
gen und der zc. Schlieben ſprach fofort den Verdacht aus, er habe das 


don Pteußen befand jeſtern Mittag, wie ſchon gemeldel, längere Zeit. Opfer des Mordes werden ſollen. Beide begaben ſich fofort nach dem 


0 


Schloſſe Sans ſoucl. Heule Vormiſtag präfſdirte der Prinz einem Dorfe und machten bei dem Schulzen Anzeige, der ſich mit mehreren Be⸗ 


lung viel bei uns geſchehen, und Jeder, der ſich an die Onade des — 


ein gewaltiger Einfluß gegen die Abſichten des Baron Bach geltend 
macht, müßte das entſcheidende Wort des Kaiſers dieſe Oppofition zum 
Schweigen bringen, denn der Miniſter des Innern will nur das Noth 
wendige und beſtimmt Verſprochene. Baron Bach iſt ein ausgeſprochen 
organiſatoriſches Talent, ſo gut wie Baron Bruck auf ſeinem Gebiet; er 
iſt fern von konſtitutionellen Neigungen, die, bel der Zuſammenſetzung 
Oeſtreichs aus 20 verſchiedenen Nationalitäten, doch, wenn ihnen 
eniſprochen würde, zu keinem guten Ende führen könnten. Er will nur 
die Sicherung ſeines Werkes der Neugeſtaltung durch eine organiſche Ge⸗ 
ſetzgebung, durch die feſte Begrenzung der Rechte der Perſon, die Ge⸗ 
meinde des Staates. Wie es ſcheint, find wir noch weit von dieſem Ziel 
entfernt; das Einzige, was wir erwarten dürfen, iſt vielleicht ein die Mi⸗ 
litärdienſtverhältniſſe gleichmäßig ordnendes Edikt; denn ſelbſt die Dienſt⸗ 
zeit iſt bis jetzt bei uns nicht gleich für alle Provinzen. Wie in dieſer 
Branche, ſo wünſchen wir Gleichmäßigkeit in allen Momenten des oͤffen⸗ 
lichen Lebens, gleiche Rechte und gleiche Pflichten. (B. B. 3.) ? 

— [Keine Befeftigungen.] Man hat der „A. 3.“ bor Kur⸗ 
zem von hier aus mit vielen Details geſchrleben, daß am rechten Donau⸗ 
ufer, im Halbkreiſe von Wien, ſechs Kaſtellthürme (ſ. Nr. 213) auf- 
geführt werden würden, und daß die Vorarbeiten zum Bau dieſer 
Thürme bereits begonnnen hälten. Die „Mil. Z.“ erklärt in Bezng 
auf jene Nachricht, daß „an maaßgebender Stelle weder ein Plan für 
derlei Befeftigungen gefaßt, noch weniger ein Bau in Angriff genommen 
worden iſt“. Gas 

— [Die Donaufürſtenthümet.] Der „Ind. Belge“ wird 
telegraphiſch gemeldet: „Unſere — — eo Im Auslande 
haben aus der Kanzlei des Grafen Buol Abſchriſt von einem Rundſchrei⸗ 
ben erhalten, das an die kaiſerlichen Bevollmächtigten zu Jaſſy und Bu- 
kareſt gerichtet wurde, um denſelben die Tragwelle der von det Pariſer 
Konferenz gefaßten Beſchlüſſe zu veranſchaulichen und ihnen den Veritag 
über die Organiſation der Donaufürſtenthämer zu ihrem amtlichen Ge ⸗ 
brauche darzulegen. In dieſem Aktenſtücke ſpricht Graf Buol feine Ueber⸗ 
zeugung dahin aus, daß die Verſchmelzung der ürſtenthamer ein Ding 
der Unmöglichkeit fei und diefelbe nur im Falle einer Revolution zu 
Stande kommen konne.“ 


Wien, 19. Sept. [Kirchliche Zurände] 8 zickultren feit 

einiger Zelt Gerüchte über eine neue Einihellung der biſchoflichen Diöze⸗ 

fen rückfichllich einer Erhöhung detſelben auf 93 (. Nr. 219). Diefen 

Gerüchten wird von kompelenter Seite eniſchieden widerſprochen, und 
wenn ja eine neue Diögefaneintheilung im Werke wäre, fo. würde dieſe 
eher eine Verminderung als eine Vermehrung der Diözefen mit ſich brin⸗ 

gen. Eine ganz andere auffallende Erscheinung if der große Mangel an 
jungen Männern, welche Luft und Liebe befigen, ſich dem katholiſchen 
Prieſterſtande zu widmen. Derſelbe zeigte ſich zwar ſchon seit wehteren 
Jahren, er wurde aber noch niemals ſo lebhaft gefühlt, als eben jeßt, 
und giebt deshalb auch zu ernſten Belrachtungen Anlaß. Die Urfade, 
warum die jüngere Generation jo verhälnißmäßig wenig geneigt If, in 
die katholischen Seminarlen einzutreten, iſt nicht bloß die Abnahme der 
Studitenden überhaupt, ſondern find ganz insbeſondere die großen Ln⸗ 
forderungen, die plötzlich an die jungen Leute geſtellt werden. Ueber den 
Ktöfern ſchwebt fortwährend die Frage der Kloſtetreform und es läßt 
ſich nicht beſtimmen, wie ſtrenge an der Kloſterdiziplin in Zukunft feſige⸗ 


rfländigen Konſeil in feinem. Palais; die Minlſter, Geheimrath, gleitern und Laternen verſehen an den bezeichneten Ort begab, wo man halten werden wird. Es eniſchließen ſich daher die wenigſten, in die u 


Klöfter zu treten, weil fie nicht vorausjehen, welches Schickſal fie erwar⸗ 
tet. Der Stand der Welipriefter dagegen iſt ungemein beſchwerlich und 
ſehr wenig lohnend; es giebt Falle, daß junge Geiſtliche 20 Jahre auf 
einer armen Pfarre als Kooperaloren mit einem Einkommen von 3 — 
400 Sl. leben muͤſſen, ohne Ausſicht auf eine beſſere Exiſtenz zu erlan⸗ 
gen. Auch wer den Beruf in ſich fühlt, ſein Leben der Seelſorge zu wei⸗ 
hen, hat doch beſtimmte unabweis bare Bedürfniſſe, die ſich ſteigern, je 
bequemer und älter der Menſch wird. Dieſer Mangel an einem ent⸗ 
ſprechenden Prieſterzuwachs hat ſogar die Regierung bereils in Verle⸗ 
genheit gebracht. Es haben nämlich ſchon mehrere Klöfter, welche die 
Verpflichtung beſſtzen, den Unterricht an Gymnaſien zu verſehen, an das 
Ministerium die Bitte gerichtet, fie dleſer Verpflichtung zu entheben, weil 
fie außer Stande ſeien, wegen Mangel an einem jüngern Nachwuchs 
dieſelben mit den entiprechenden Lehrkräften zu beſetzen. Bis jetzt, kann 
man ſagen, haben nur die Jeſulten nicht Über einen Mangel an Prieſter⸗ 
zuwachs geklagt, und es ift ſtaunenswerth, wie ſchnell und leicht fie re ⸗ 
keullten, eben jo ſtaunenswerth, wie ſchnell fie die Mittel zu ihrer Aus⸗ 
breitung erlangen. Kaum daß fie, beiſpielsweiſe, in Kalksburg bei Wien 
jenes großartige Erztehungsinftitut gegründet haben, welches ein Kapi⸗ 
tal von mehr als 200,000 Fl. in Anſpruch nahm, haben fie ſchon eine 
zweite Nlederlaſſung in Niedetöſtreich begründet, und vor Kurzem eine 
bedeutende Realität angekauft, welche fie baar ausbezahlt haben. Wir 
glauben, daß das Provinzlalkonzil, welches der Erzbiſchof von Wien für 
den Monat Oktober einberufen, delikate Fragen verhandeln wird. (Br. 3.) 
E [Deber die Angelegenheit der Handels⸗Akademie] 
echielt die Redakllon der „Zeit“ folgende Zuſchrift: „So eben aus Deft- 
reich heimgekehrt, bin ich in der Lage, Ihre in Nr. 434 bezüglich der 
Wiener Handels - Akademie gebrachten Nachrichten aus ſicherer Quelle 
dahin zu ergänzen: daß der Verwaltungs raih der genannten Anſtalt den 
Profeſſor der Nalurgeſchichte in Wahrheit einzig und allein, weil er Bro» 
teſtant iſt, angeblich aber und zum Scheine aus Griparungsrüdfichten, 
dem kaiſerlichen Unterrichts miniſterium zum Opfer gebracht hat. Denn 
weder wiſſenſchafilicher⸗ noch perſöͤnlicherſells lag dazu irgend ein Grund 
vor, ſelbſt in dem Falle, daß für die beiden Vorbereitungs jahre ein ka⸗ 
tholiſcher Hülfslehrer angeſtellt werden mußte, dem auch in Preußen in 
wiſſenſchafilichen Kreifen ruͤhmlichſt bekannten, vieljährigen Brivatdozen- 
ten für Geologie und Baläoniologie an der Wiener Unioerſität, Dr. 
Friedrich Zekelg, den Unterricht in der Naturgeſchichte und Waarenkunde 
(wie ihn der Organifationsplan für die eigentliche Akademle feſigeſtellt 
hat), vorzuenthalten, und zwar um ſo weniger, als für dieſes Fach denn 
doch elne Art Erſatzmann, der nun freilich kein Wiſſenſchafis mann (und 
kein Proteſtant) wohl aber ein ehemaliger Fabrikant fein ſoll, berufen 
iſt. Ferner muß ich auch noch bemerken, daß nicht Dr. Wagner aus 
Söltingen, fondern der k. k. Hof- und Gerichts ⸗Advokat Dr. Berger in 
Wien die Profeſſur der Natlonal⸗Oekonomie übernommen hat, gegen⸗ 
wärtig alſo kein einziger Proteſtant an der Akademie zu lehren berufen 
iſt; was indeß auch weniger Wunder nimmt, wenn man weiß, daß bei 4 
Jotaeliten und 8 Katholiken die Proteſtanten und Griechen, feit dem 
Tode des Baron v. Reden, in dem Verwaltungsrathe keine Repräfentan- 
ten haben, die Geldbeittäge aber, welche ſie (Baron Sina z. B.) gezeich⸗ 
net haben, eine gar beträchtliche Quote ausmachen und vollgewichtig ge⸗ 
nug geweſen wären, den laut und weit proklamirten Grundſätzen der 
Sleichberechtigung der Religionsbefenntniffe und den Forderungen der 
Humanität Rechnung zu tragen.“ R 

E [Evangelifiges:] Auf dem evang. Frledhofe von Wien, 
welcher bekanntlich erſt vor Kurzem errichtet wurde, wird nun die Ein⸗ 
weihung des Kreuzes ſtallhaben, welches der evang. Gemeinde von meh⸗ 
teren ihrer Glieder zum Geſchenke gemacht wurde. Die Friedhof-Kapelle 
dürfte wohl noch lange nicht fertig ſein. Die Ausſchmückung des In⸗ 
nern, ſo wie die Malerarbeiten, hat der Dekorateur der Hoftheater, Leh⸗ 
mann, als Gemeinde -Mitglied unentgeltlich übernommen. — Der k. k. 
Konſiſtorialraih und Superintendent des niederöſtreichiſchen Kirchenſpren 
gels, H. Gotifried Franz, iſt vor einigen Tagen von hier abgereift, um 
die Kirchen- Biſſtallon in Gratz, Laibach, Ciui und Trieſt vorzunehmen. (3.) 

Prag, 19. Sept. [Die Militärbundesinſpektion] langte 

geſtern Abend um 7 Uhe mittelſt Separattrains von Kollin hier an. Der 
Zug fuhr in die Bahnhofshalle ein, woſelbſt der Armeekommandant, 
53 N. Graf Wimpffen, aus ſtieg und im Hotel „zum blauen Stern“ ein⸗ 
kehrte. Die übrigen h. Reiſenden fuhren mit demſelben Zuge ſogleich zum 
Stationshofe in Bubene. Dort war eine Grenadierkompagnle des k. k. 
Inf. Reg. Baron Alemann mit der Bataillonsfahne und der Regiments ⸗ 
mufikkapelle als Ehrenwache aufgeſtellt. Auch hatten ſich der Statihal- 
ter Freiherr Mecſéry, der Adlatus des Kommandirenden, Frhr. v. Her⸗ 
zinger, und die zu der ausgerückten Ehrenkompagnie im Dienſtverbande 
ſtehenden Generale und Stabsoffiziere eingefunden. Beim Einfahren des 
Zuges Rimmie die Muſikkapelle die preußiſche Volkshymne an. Se. K. 
Hoh. der Prinz Karl von Preußen, in der Oberften- Inhaber- Uniform 
ſeines öſtreichiſchen Küraſſierregiments, ließ ſich durch den erſten General- 
adjulanten, Grafen Grünne, die h. Autoritäten vorſtellen, beſichtigte die 
Ehrenkompagnie und ließ ſelbe deſiliren. Hierauf verfügte ſich Se. K. 
Hoheit mit den anderen h. Inſpektions mitgliedern und dem Gefolge zu 
den bereitſtehenden Hof- und anderen Equipagen und fuhr nach der kaiſetl. 
Hofburg am Hradigin. Eine halbe Stunde ſpäter fand zu Ehren der 
b. Bundes inſpektion ein großer militäriſcher Zapfenſtreich mit Fackelzug 
flatt. Die Muſikkapellen und Tambouxe der hier garniſonſrenden Infan⸗ 
terieregimenter verſammelten ſich vor der Kleinſeltner Hauptwache und 
zogen von da mit klingendem Spiele und von zahlreichen Fackelttägern 
begleitet: nach der Hradſchiner Burg, um im erſten Schloßhoſe daſelbſt 
St. K. Hoheit elne Serenade darzubringen. Eröffnet und geſchtoſſen 
wurde dieſelbe mit det pteußiſchen Volkshymne. Prinz Karl und die an⸗ 
deren Mitglieder‘ der Bundes inſpektlon wohnten an den Fenſtern der 
Hofburg der impoſanten Mufifproduktion bei. Nach etwa einſtündigem 
Spiel rückten die Kapellen in ihre Kaſernen ab. Eine große Volks menge 
402 ſchon im Bubencer Bahuhofe, eine wahrhaft mafjenhafte aber 
zu det Zapfenſtrelch⸗Mufilproduklion eingefunden. (Pr. Bi.) 


Bayern. Würzburg, 17. Sept. [Ein Medizinalge⸗ 
wicht.] In der geſtrigen zweiten Sitzung der Generalverſammlung des 
deuiſchen Apothekerverelns wurde der Beſchluß gefaßt, es folle von Sei- 
ten des Veteins Alles aufgeboten werden, um die Regierungen zu per» 
anlaſſen, daß nur ein deulſches Medizinalgewicht eingeführt werde. 


Hannover, 19, Sept. [Die Zollkonferenz.] Von der 
General-Zollkonferenz dernimmt man, daß dieſelbe ſich gegenwärtig un« 
ausgeſetzt mit der ung der von den verſchiedenen Vereins regierun⸗ 
gen geſlelllen Anträge beſchäfligt und namentlich, in der letzten Zeit die 
von Preußen und Baden vorgelegten Entwürfe über ein gemeinſames 
mu Ball wegen Gewährung einer Zollvergütung für die Ausfuhr 
von 2 baksfabrikaten aus fremden Tabatsblätiern berathen hat. Die 
Beſuche, welche die Mitglieder der Konferenz den Hafenplätzen an der 
Unterweier und Elbe gemacht haben, find befriedigend ausgefalen. 
Dieſelben werden hoffenllich den Herren die Uleberzeugung verſchafft ha | 


2 


ben, daß ein fo großartiger Verkehr, wie er dort ſtallfindet, mit den 
beengenden Formen, welche die Zollgeſetzgebung vorſchreibt, nicht ver⸗ 
träglich iſt, und daß es nur im eigenen Intereſſe des Zollvereins liegt, 
wenn derſelbe ſo bald wie moͤglich darauf Bedacht nimmt, ſeine Kon⸗ 
trolen weniger minutiös und weitläufig einzurichten, als dies bis jetzt 
der Fall iſt. 


— [Speiſeanſtalt.] Ein Bericht über die hieſige Eggeſlorff'ſche 
Speifeanftalt ergiebt, daß die Nachfrage bei ihr feit 1855, dem Jahr 
ihrer Gründung, in ſtetem Sinken iſt. Aufangs wurden täglich im 
DBurchſchnüt 1739 Portionen abgegeben, fpäler bis zum Ende 1856 
ſtellte ſich die Durchſchniuus zahl auf 1227, von da an ſchwanken die 
Zahlen zwiſchen 800 und 600. Eingerichtet iſt die Anſtalt bekanntlich 


für 3000 Portionen. Wenn man nach einem Grunde für die obige Thal⸗ 
und der Gerichtshof verurtheilte ihn, oͤffentlich der Schande Preis gege⸗ 


ſache ſucht, ſo dürfte jener weniger in der Fehlerhaftigkeit des algemeinen 
bei Errichtung der Anſtalt zu Grunde gelegten Prinzips, als vielmehr 
darin zu finden fein, daß die verringerte Nolh und Theuerung der letzten 
Jahre auf den alten Satz zurückführt: Eigner Herd iſt Goldes werih. 
Damit ſtimmt die von Herren Eggeſtorff gemachte Bemerkung, daß von 
jeher die Nachfrage in der Speiſeanſtalt am Sonntag unverhältniß mäßig 
geringer war, als an den Wochentagen. 


Baden. Karlsruhe, 18. Sept. [Naturforſcher-Ver⸗ 
ſammlung.] Geſtern waren alle Sektionen der Verſammlung deutſcher 
Nalurforſcher und Aerzte in voller Thätigkeit. Abends fand eine glän⸗ 
zende Soitée im Schloſſe ſtatt, wozu ſammtliche anweſende Männer der 
Wiſſenſchaft eingeladen waren. Se. K. H. der Großherzog und J. K. 
H. die Frau Großherzogin ließen ſich die meiſten @äfte durch die Ge⸗ 
ſchaͤſtsſührer der Verſammlung und durch den anweſenden Geſchäfts füͤh⸗ 
ter der vorigjährigen Verſammlung, Geh. Rath Nöggerath, vorſtellen, 
und unterhielten fi) im Einzelnen auf das Freundlichſte mit den Ginger 
lader en. Der Park war dabei prachtvoll beleuchtet, und beſonders mach ⸗ 
ten die reichen bengaliſchen Flammen in den enifernten Durchſichten der 
ſchönen Anlagen einen herrlichen Effekt. Heute Abend iſt für die Natur ⸗ 
forſcher freie Feſtvorſtellung im Hofiheater: „Was ihr wollt“, Luſtſpiel 
von Shakespeare. (K. 3.) 


Frankfurt a. M., 18. Sept. [Todtenfeier.] Heute Mor ⸗ 
gen matſchirte das hier garnlſonirende köͤnigl. preußiſche 38. Infanterie · 
Regiment auf den Friedhof und beging daſelbſt eine ſolenne Todlenfeler 
für feine bei dem Barritadenfampf in den Straßen Frankfurts am 18. 
September 1848 gefallenen Kameraden. Der Oberft des Regiments, 
Schr. v. Lobenſtein, hielt an das kompagnieweiſe um die Gräber der 
Gefallenen aufgeſtellte Regiment eine Anſprache, worin er das Andenken 
an dieſelben ehrte und das Regiment ermahnte, ſtels den Pflichten des 
Soldaten treu zu bleiben. Das Regiment hatte heute einen Feiertag. 


Hamburg, 17. Septbr. [Der Kirchentag. Nach Gröffnung 
der Verſammlung durch Geſang und ein dom Gen. Sup. Schmidiborn ge⸗ 
ſprochenes Gebet gab Dr. Abendroth als Praͤſident dem Prof. Dr. Wuttfe 
aus Berlin das Wort zum Referate über den heidniſchen Aberglauben in 
unſerm Volksleben. Der ſehr überſichtliche und eingehende F. des Ref. 
begann damit, daß er die große Einheit Deutſchlands im Aberglauben bei 
‚großer, Uneinigkeit im Glauben hervorhob. Es iſt der Aberglaube meiſt ein 
Reſt der heidniſchen Anſchauungen unſerer Vorfahren, und beſteht darin, 
daß er die Lebensſchickſale nicht wen dal von def nee 
ſüttliche Verhalten der Menſchen berückſichtigenden Bor ale en Sch fonbern 
entweder ganz oder theilweiſe von einem dunklen, dewußtloſen Schickſale oder 
von menſchlicher That, durch Zauberei. Dem gegenüber reiche keine Bildung 
aus, wenn fie nicht auf weſenklich chriſtlichem Grunde ruhe, denn der Uns 
ſinn der klopfenden und ſchreibenden Tiſche graſſire unter den Gebildeten ‚ger 
rade, die ſonſt ſehr wenig vom Myflizismus willen wollen. (Dr. Schulz aus 
Mecklenburg führte fpäterhin ſehr hierher treffend das Wort an: „Am Tage 
frotten fie uber den lieben Gott, und Nachts fürchten fie ſich vor Geſpen⸗ 
ſtern.“) Oer Volksaberglaube ſei weitaus nicht fo ſchwankend und ſelbſtge⸗ 
macht, da er meiſt auf uralter heidniſcher Sitte ruhe. Zu vielen einzelnen 
Beiſpielen, deren Dr. Mannhardt aus Berlin etliche beibrachte, blieb leider 
keine Zeit, doch hörte die Verſammlung mit großem Intereſſe einige That» 
ſachen aus der großen Erfahrung des Dr. Hoffmann an. Beſonders erin« 
nerte er, wie der alte Aberglaube an die leiblichen Wirkungen des Teufels 
dem fehrifimäßigen Glauben an feine fittlichen Wirkungen und Bedrohungen 
unendlich entgegenwirte und darum jenem Aberglauben gerade um des Glau⸗ 
bens willen don chriſtlicher Seite ſolle entgegengetreten werden. — Aus 
Ungarn berichtete Paſtor Bahnhofer (2), daß dort leider ſolche Preßfteiheit 
ſei, daß Alles „gedruckt“ werde, beſonders die evangeliſche Kirche; er bat, 
in Urtheilen über Ungarns Verhältniffe zu bedenken, daß unter lalboliſchem 
Regiment Manches ſchaͤdlich ſei, was ſonſt naßlich; man ſolle nicht durch Ab» 
uriheilen ihnen ihre einzige Waffe, die öffentliche Meinung, nehmen. — 
d. Bodelſchwingh bat um Nachweiſung eines Lehrers und um Geld für eine 
deuiſche Yrenüle in Pakis, die bitter noh ſei, und empfahl die Cbriſt⸗ 
liche Geſellenhetberge, Rue Fontaine du Roi 55, wo auch Deulſche aufge⸗ 
nommen werden. 

Darauf wurde über die Gegenstände der Spezialkonferenzen, d. i. die Bi ⸗ 
belgeſellſchaften, die Miſſion unter den Juden, über Anthallſamkeitsvereine, 
vereinigte Traktatengeſellſchaft, über chriſtliche Kunſt, Sonntags helligung und 
Gefängnißweſen, berichtet. Ein Verein für chröſtliche Kunst ift hier im Ent- 
ſtehen. Paſtor Sengelmann: Strengere Sonntagsheiligung nenne man bei 
uns katheliſch, bet den Katholiken proteſtantiſch. Man ibune und ſolle nicht 
durch weltliche Mittel Jemandem Sonntagsfejer aufdrängen, fo lange er 
nicht Andern die Sondlagsfeſer unmöglich mache; er empfahl im Namen 
der Konferenz Hebung des Gottesdienſtes durch Begehen der Taufen, Son 
firmationen, Kopulalionen an Sonn- und Festtagen in der Kirche, häusliche 
Andachten ic. Dr. Aſher berichtete aus der Konferenz über Gefängnißweſen, 
daß man im Weſentlichen ſeine Theſen gebilligt, doß dahin gewirkt werden 
möge, 1) daß geſetzliche Anordnungen herbelgeführt werden, die es den 
Staats behörden möglich machen, Verbrecher, welche der Strafe auf eine ‚ger 
wiffe Zeit verfallen find, ſchon dor dem Ablauf dieſer Zeit unter befiimmien 
Borausfegungen und auf Widerruf in Freiheit zu ſezen, 2) daß Vereine, 
vom Geiſte chriſtlicher Lehre und Liebe durchdrungen, gegründet und gefoͤr⸗ 
dert werden, mit welchen die betreffenden Staatsbehorden ſich in Verbindung 
fegen kbanen, damit fie der Obhut und Färſorge ſolcher der Freiheit bedingt 
wiedergegebenen Beſtraften ſich im Geiſte jener Lehre und Liebe unterziehen. 

Nachdem nun noch Dr. b. Bethmann -Hollweg mit herzlichen Worten 
allen Betreffenden gedankt hatte, und „dem alten und doch ſtets neuen“ 
Hamburg, „der guten Stadl“, Segen und neues Leben auch in geiſllicher 
VBezlehung gewünſcht, Paſtor Möndeberg gedankt, ſprach Dr. Hoffmann mit 
der ihm eigenen fellelnden, ergreifenden Beredtſamteit des Herzens das 
Schlußwort und Schlußgebet und nach einem Geſangvers den Segen. (H. N.) 


Naſſau. Wies baden, 18. Sept. [Ausweiſung eines ka. 
tholiſchen Geiſtlichen.] Die Regierung hat den von dem Biſchof 


von Limburg ohne ihre Mitwirkung und Zuſtimmung nach Marienthal 


bei Johannisberg geſetzten auswärtigen Geiſtlichen, bei dem ſich noch 
mehrere andere fremde Geistliche angeblich als Beſuch befanden, aus⸗ 
weiſen laſſen. Der Biſchof von Limburg hat geſtern perſonlich mit dem 
Regierungspräfidenten v. Wintzingerode wegen dieſes Konflikts konferirt. 
Die auf den Namen des Biſchofs erfolgte Acquiſition von Marienthal, 
deſſen klöſterliche Einrichtung und die Berufung von fremden Geiſtlichen 
dahln iſt eine Fortſetzung des von dem katholiſchen Klerus ſchon früher 
befolgten Strebens, ſich der Mitwirkung der Staalsgewalt bei Beſetzung 
und Berufung zu Pfarrſtellen ſowohl, als auch bei Kreirung neuer rell⸗ 
giöfer-Stiftungen und Orden ganz und gar zu entziehen. (.) 
. — 


Großbritannien und Irland. 


London, 18. Sept, [Ueber die letzten Vorgänge in China! 
ſchrelbt die „Times“: „Wir erwähnten vor einiger Zeit, daß Keying, 
der chinefljche Unterhändler bei dem Vertrage von Nanking im Jahr 1845 
bei den neulichen Unterhandlungen gewiſſermaßen die Rolle eines unab- 
haͤngigen Guerillakämpfers gefpielt und ſich, nachdem dle gegen ihn ge⸗ 
richteten Kontreminen aufgeflogen und feine Intriguen ans Licht gekom⸗ 
men waren, nach Peking zurückbegeben halte. Wir hören jetzt, daß das 
Leben des armen Greiſes geopfert worden iſt. Auf feinem Rückwege nach 
der Haupiſtadt verhaftete ihn der zu Tungiſcho befehligende General als 
einen Ausreißer, der feinen Poſten verlaſſen haue. Zwei Prinzen von 
köͤniglichem Geblüt reichten ſofort eine Denkſchrift ein, in welcher fie auf 
feine Hinrichtung drangen. Der Kaiſer befahl, ihn vor Gericht zu ſtellen, 


ben und gekoͤpft zu werden. Kurz vor Abgang der letzten Nachrichten 
gelangte das darauf bezügliche kaiſerliche Dekret zur Kenntnip der Eng⸗ 
länder. Der Kaifer ſagt darin, in feiner Barmherzigkeit habe er Keying 
wieder zu Gnaden aufgenommen und ihn abgeſandt, um den Verſuch zu 
machen, den Fremden zu beſänftigen, da er ihm die Fähigkeit dazu zuge⸗ 
traut habe. Aber fiehe! Das Erſte, was er von ihm gehört, fei gewe⸗ 
ſen, daß er ſeinen Poſten verlaſſen habe unter dem Vorgeben, er habe 
eine wichtige Miltheilung zu machen. Als ihm nach feiner Verhaftung 
befohlen worden, eine ſchrifiliche Vertheidigung aufzuſetzen und fein Ge⸗ 


heimniß kund zu ühun, habe ſich gezeigt, daß letzteres nichts weiter gewe ' 


fen ſei, als ein Raih, eine Poliuk zu befolgen, gegen die ſich die Regle⸗ 
rung erklärt halte. Wahrſcheinlich beſtand dieſe Politik in dem Vetſache, 
das Volk zur Erhebung gegen die Fremden zu bewegen. Um deſſentwillen 
und um vieler anderen Dinge willen, die in dem Dekret ausführlich er- 
wähnt werden, genehmigt der Kaiſer das über Keying gefällte Todes ⸗ 
urtheil, fügt jedoch hinzu: da es ihm Schmerz verurſachen würde, einen 
Mann, welcher einſt eine jo hohe Stellung bekleidet, als kopfloſen Rumpf 
auf dem Markte zu ſehen, ſo ſchicke er, von dem Wunſche beſeelt, Gerech⸗ 
ligkeit mit Milde zu vereinen, zwei hohe Beamte zu Keying und ecſuche 
ihn, ſich ſeldſt den Tod zu geben. Dieſe eigenthümliche Begnadigung 
kam denn auch zur Ausführung. Keying iſt todt. Er war ſchlau, durch⸗ 
trieben und falſch, und gerade nicht viel Grund vorhanden, weshalb wir 
ihn bedauern ſollten. Allein der für uns ſo wichtige Vertrag mit Nan⸗ 
king war ſein Verderben, und fein Name wird ſleis mit dem Aufblühen 
des britiſchen Handels im äußerſten Oſten verknüpft bleiben. In dem 
Schickſale Keying's können wir leſen, daß der Vertrag von Nanking eine 
bitterere Medizin für den chineſiſchen Stolz war, als der, welcher jüngft 
vor den Thoren der Hauptſtadt abgeſchloſſen wurde, Nicht nur war er 
der erſte Schritt, ſondern er unterſchied ſich auch in wichtigen Punkten 
von dem Vertrage von Tientſin. Er überlieferte unſeren Händen einen 
Theil chineſiſchen Gebietes. Et überantwortete Hongkong, Kulangfu und 
Tſchuſan den Barbaren, und obgleich ein Paar Millionen Dollars für 
den Hof von Peking bei Unterhandlungen nicht gerade das eniſcheidende 
Moment zu bilden pflegen, ſo kann die Erinnerung an den Verluſt von 
21,000,000 Dollars 2 den Chigeſen doch noch nicht ganz vernarbt 
fein. Der Vertrag von Tleniſin hi „während er uns alles 
was wit ee fegneidet do niet fo Het in Die ehpfindiige Ein 
r Ya ti 1 Der Slaasjete 

E lTagesnotizen.] Der Staatsſekretär des Innern, 5 
iſt geſtern nach Balmoral abgereiſt. — Kardinal — 7 
geſtern verlaſſen. — Das kleine preußiſche Geſchwader, unter der Füh⸗ 
rung Sr. K. H. des Prinzen Adalbert, halle am Donnerſtag in Fal⸗ 
mouth angelegt, um die Pacht „Grille“ mit Kohlen zu verſehen, und ſetzle 
hierauf die Fahrt nach Breſt fort. Dorthin begiebt ſich auch der tuffifche 
Liniendampfer „Retoizan“ von 84 Kanonen. Er paſſirte geflern früh 
die Inſel Wight. — Die Expedition nach Btitiſch⸗ Columbia, deren Ab⸗ 
fahrt auf vorgeſtern anberaumt war, wird erſt Anfangs der nächſten 
Woche von Chalham abgehen können. 

— [Adolf Schlagintweit.] Der Korreſpondent der „Times“, 
Herr Ruſſell, ſchreibt aus Simla in Indien, es ſei leider kaum an dem 
Tode Adolf Schlagintweir's zu zweifeln. Eine Schaar Khokandkas, die 
zu einem in Empörung gegen die Chineſen begriffenen Stamme gehören, 
fei im Frühjahr in das Parkand-Gebiet gekommen und habe eine kleine 
chineſiſche Truppemahl aus den Dörfern in die Stadt Yarfand getrieben. 
In einem der Dorfer fanden ſie Schlagintweit, der ſie fragte, weshalb 
fie nicht die ſchwach befegte Stadt ſelbſt angriffen. Wie es ſchelnt, maps 
men fie die Frage übel. Sie hielten Rath und kamen zu dem Schluß, 
er müſſe ein Ghineſenfreund fein und wolle ihnen eine Falle ſtellen. 
Mitten in der Nacht umzingelten ſie das Haus, in dem er ſchlief, und 
erſchlugen ihn zum großen Leidweſen ihres Häuptlings, der einige ſeiner 
Jaſtrumente gerettet hat. Dieſe Darſtellung wurde in Simla füt authen⸗ 


tiſch gehalten. 
Frankreich. 


Paris, 17. Sept. [Die Abtretung von Billafraueaz 
Beziehungen zur Schweiz] Die ſardiniſche Regierung erklärt, 
fie. habe für Rußland nicht mehr geihan, als ſie früher für Amerika in 
La Spezia gethan habe. Sie habe der ruſſiſchen Regierung ein Terrain 
abgetreten, wo dieje ein Kohlen- und Lebensmittel - Lager, überhaupt eine 
Niederlage errichten könne. Die Leute, welche hinter die Kouliſſen 
blicken, glauben in dieſem Rußland geleiſteten Freundſchafis dienſte den 
erſten Schritt zu einer Allianz zwiſchen Sardinlen und Rußland (und 
Frankreich) zu erkennen. Perſonen, die gut unterrichtet ſein können, 
haben von jeher behauptet, Napoleon III. hätte ſeine Plane auf eine 
beſſere Geſtallung der Dinge jenſells der Alpen keinen Moment aus dem 
Auge verloren. Es müſſe ſich aber zur Erfüllung einer Aufgabe, wie 
dieſe iſt, der günſtige Zeitpunkt einſtellen. „Wir haben ſchon viel ge⸗ 
wonnen“, fagt ein Anhänger der kaiſerlichen Politik, „daß es uns ge⸗ 
lungen iſt, die engliſche Politik fo in Schach zu halten, wie wir es thun. 
Dieſe Macht, welche bisher ſtels offenſiv aufzutreten pflegte, iſt nun auf 
die Defenfive angewieſen.“ — Die Schweiz iſt augenblicklich hier auch 
nicht in Gunſt. Man wirft der eidgenöſſiſchen Regierung vor, daß ſie 
ſich mehr von den Kantonen gefallen laſſe, als nöthig ſei, und daß ſie 
bei Ausführung der diesjeits verlangten Flüchtlungs⸗Maaßregeln gar zu 
lau ſei. Herr v. Turgot wird ſeinen neuen Wirkungskreis damit zu be⸗ 
ginnen haben, daß er der Eidgenoſſenſchaft Vorſtellungen macht. (K. B.) 

— [Aus China.] Admiral Rigault de Genouillh ſchlckte aus 
Kanton bereits 5 Kiflen mit Kunſigegenſtänden an das Muſeum des 
Loudre. Unter den Merkwürdigkeiten befindet ſich eine Göttin „Sangua® 
und ihre Kapelle aus geſchnitztem Holze, welche durch die feine Arbeit 
der Kapelle und die Originalität der Statue dem Muſeum zur Zlerde 
gereichen wird. 1 

— [Für das Verbältniß zu China] iſt der Haupipundt, den 
man ftets im Auge behalten muß, der, ob dle Mandſchu⸗Dynaſtie noch 
Macht und Kraft genug hat, ihr polltiſches, merkamiliſches und rellglöſes 
Spſtem vouftändig zu reformiten, und dieſe Reformen, den neuen Vers, 
tragsbeſtimmungen gemäß in Kanton, Schanghai, beſonders abet em 
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Dangtſeklang in Vollzug zu ſetzen weiß.) Am großen Strome, wo in der 
Südreſidenz noch einer der Gegenkaifer herrſcht, hal Hien-fong feit Jahr 
und Tag jo gut wie nichts mehr zu jagen gehabt; dennoch hat er gerade 
dieſen Strom, deſſen Mündung von Seeräubern, deſſen mittlerer und un⸗ 
terer Lauf von Rebellen beſetzi iſt, den Fremden geöffnet; dieſe werden 
ſich alſo fofort zu einem Piraten - und Rebellenkriege verſtehen müffen, 
wenn die betreffenden Artikel, die wichtigsten des Vertrages, nicht bloße 
Phraſe bleiben ſollen. Dies ſcheint die hieſige Diplomatie eben fo wenig 
begreifen zu wollen, wie das Vorgehen des jetzigen kaiſetlichen Kom⸗ 
miſſars in Kanton, der gang genau ſo verfährt, wie fein Vorgänger, ob» 
gleich er bekanntlich geſchickt wurde, um eine verſöhnliche Politik zum 
Durchbruch zu bringen. In dem Manifefte, welches die neueſten chineſi⸗ 
ſchen Blätter gebracht haben und wotin er auf die Köpfe der Barbaren 
hohe Summen ſetzt (J. unten), heißt es nach Aufzählung der Sünden 
ber engliſchen und franzöſiſchen Teufel wörtlich: „Vergeſſet nicht alle 
Wohlihaten, die ihr vom Kaifer empfangen habt, und taͤuſchet feine Et⸗ 
waxtungen nicht. Bedenket auch, daß Hien-fong in feinem Palaſte von 
den größten: Miniſtern des Reiches umgeben iſt, die euch, im größten @e- 
deimniß, befehlen, eure Kräfte zum Kampfe zu vereinigen, auf daß euer 
Muth allein zum Bollwerke eurer Städte diene. Höret alſo meine Er⸗ 
mahnungen und folget meinen Borfielungen, Sputet euch und gehorcher!“ 
So ſpricht kein chineſiſcher Staatsmann hohen Ranges ohne beſondern Auf⸗ 
trag. Möglich, daß Hwang desavouirt und degradirt wird, wenn es dem 
Hof jo in den Kram paßt; unmöglich aber, daß urplötzlich 

dieſe alten Füchſe in Tauben ohne Falſch verwandelt worden ſeien! 
[Ermordung einer franzöſiſchen Schiffs mann ⸗ 
Haft.] Ein frauzöſiſcher Schiffs kapitän iſt zu Anfang des Juli an 
der Weſiküſte von Madagaskar mit feiner Mannſchaft niedergemetzelt 
worden. Der Kapitän wollte an der afritanifchen Küſte „Engagltte“ 
aufnehmen, fand daſelbſt jedoch große Schwierigkeiten und fuhr nach 
Menabe an der Weſiküſte von Madageskar. Et brachte ein Schreiben 
an den jungen Samat mit, der ihm „eine vollſtändige Ladung Malgaſchen 
liefern laſſen ſollte.“ Als er bei den Menabern ankam, ergab es ſich, 
daß Samat, der den Menabern nicht traute, ſeit fünf Tagen eniflohen 
Dar, Jetzt „wollte der Kapitän den Agenten einſchüchtern, doch man ließ 
ihm keine Zeit dazu; er war mit einigen feiner Leute ans Land geſtiegen; 
dieſe wurden zu Gefangenen gemacht; alsbald wurde auch das Schiff 
und det Heft der Mannſchaft feſtgenommen; kurz darauf wurden Alle 
niedergemeßtzelt.“ Der franzöſiſche Berichterftatter fieht nur „das Gräß⸗ 
liche“ dieſes Blulbades; es iſt jedoch nicht unerheblich, aus franzöſiſchen 

ten ſelbſt zu erfahren, wie framöſiſche Kapitäne die „Auswande ⸗ 
rung freier Neger“ betreiben. 


Var is, 18. Sept. [Tages nachrichten] Die barmherzigen 
Schweſtern, die in Liſſabon fo viel Aufſehen erregt haben, find in ihr 
After nach Paris zurückberufen worden. — Der „Gonftitutionnel” er- 
hebt ſich heute mit aller Energie gegen das Brojekt, die Häfen von Alge · 


‚ erflä iſt ganz außer ſich, daß man an der 
artige Dinge zu denken wagt, und prophezeit den Ruin Algeriens und 
die Vernichtung des franzöfiſchen Handels, wenn man der Handelsfrei⸗ 
heit auch nur dle geringſte Konzeffion machen werde. — Des „Univers“ 
erzählt, daß die Offiziere im Lager von Chalons Abends in den Zelten 
der Soldaten den Katechismus erklären und ſie zur Kommunion. vorbe- 
düben. Die Wunder werden in Frankreich immer häufiger. Jetzt iſt auch 

as Departement der Niepre durch ein ſolches beglückt worden. Die 
ungfrau Maria hat nämlich ein junges Mädchen, das an allen @lie- 
gelähmt war, während ihrer Kommunion beſucht und hat fie von 
Ihren Lelden geheilt. Mehrere Prieſter haben das junge Mädchen be- 
lucht. — Peinzeſfin Henriette, Gemahlin Sr. Durchlaucht des Prinzen 
Friedrich zu Säleswig- Holftein- Sonderburg- Auguftenburg- Roer, iſt, 
nachdem in Folge Erkältung die Gicht, woran fie feit vielen Jahren ger 
hat, ſich auf dem Kopfe konzentrirt hatte, in Paris geſtorben. 
Sept. [Die Rheinbrücke; Vergehen ge 
gen a feneznte.) Die Kompagnie der Oſt⸗ 
eisenbahn hal Beiehle gegeben, daß die Erbauung der feſten Rheinbrücke 
Jo ſchnell wie möglich beitieben werde. Es iſt die Rede davon, den gan⸗ 
den Winzer daran zu arbeiten, in jo fern die Jahreszeit es geſtalten wird. 
Der Unternehmer wirbt Arbeiter von allen Seiten. Es iſt alſo zu ge- 
wärtigen, daß der Brückenbau lange vor der durch die internationale 
Uebereinkunft fefigeſetzten Friſt vollendet fein wird. Die Frage der Bahn ⸗ 
Alage vom Straßburger Bahnhofe an die Rheinbräde ift noch nicht er⸗ 
ledigt. — In der am 13. d. beendigten Seſſion der niedertheiniſchen aſſiſen 
laͤhlle man unter 17 zu verhandelnden Prozeſſen nicht weniger als 10 we⸗ 
gen grober Verletzung der Siltlichkeit anhängig gemachte. Diefer beklagens⸗ 
werihe Sachzuſtand iſtübrigens nicht unſeren Gegenden beſonders eigen, denn 
das Verzeichniß der Kriminalprozeſſe in den jüngſten Schwurgerichts⸗ 
ſißungen der Seine war gleichfalls mit ſolchen Schandthalen überladen. 
> Die ar in unſter Gegend ift befriedigend in Bezug auf 
t und iat. 


Belgien. 


8 Brüſſel, 17. Sept. [Die Redemptoriſtinnen; evang. 
dnode; Litetariſches.] Ueber den geſtörten Plan der Redemplo⸗ 
nnen mit ihrem Prachtikloſter erfahre ich aus guter Quelle Folgendes. 
N Aus ſicht auf die jpätere Erwerbung des zoologiſchen Gartens war es 
gelſtlichen Damen gelungen, einen großen Theil der Aktien der betr. 
Haft aufzukaufen. Dieſe Aktien werden ſonſt gewöhnlich nur in 
reinen Stücken beſeſſen, und der Vefiper einer einzelnen Aftie von 
500 fr. hat für ſich und ſeine Familie freien Zutritt zu dem Garten, zu 
den Konzerten und Vergnügungen, erhält aber keine Zinſen. Etſt der Be- 
N von mehr als einer Aktie giebt Anſpruch auf 4 Proz. Zinſen; aber 
all der Zahlung derſelben hapert es, weswegen die Aktien auch ftets 
blen Part ſtehen. Gehören nun eine Menge Aktien einer einzigen Per ⸗ 
on, jo iſt iht Beſitzer bel Gelegenhelt im Stande, den Bankerott des 
didternehmens herbeizuführen. Das war die Spekulation der Nonnen, 
gi aber der Karbinal-Erzbifchof nicht goutirt hat. Indem fie aber aus 
2957 Kloſter ein Prachkloſter machen wollten und das Einrtttsgeld auf 
„000 Fr. geſtſtellten, ſpekulirten unſere Redompioriſtinnen auch darauf, 
Wan Dames du sacr& coeur Konkurrenz zu * indem — gegen · 
in u das Privllegium haben, daß die jungen Damen der Ariftofratie 
elbe Wen — Die Damen vom geheiligten Herzen aber find die 
der R ejuiten, und ihr Einfluß hat mit dazu beigetragen, den Plan 
Kirche Belgieniſtinnen zu zerſtören. — Die Synode der evangelischen 
Broiehaln danger in ihrer letzten Sitzung einſtimmig beſchloſſen, der 
8 und Gaeten, welche in Paris von allen dortigen evangeliſchen 
— (ieh Geistlichen unterzeichnet worden if}, um ſich gegen die rel · 
5 öfe 3 EN auszusprechen, die in Schweden herrſcht, und die ſich 
ver einige 81 0 manifeſtirt hat, die von der lulheriſchen zur katholl⸗ 
we 1 find. — Von Holtels Roman: — 
en“ er e franzöſiſche Ueberſetzung, die vorläufig von 
lo beg als Feuiueton mitgetheilt wird. (B. 3.) 
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Beüſſel, 18. Sept. [Die Schulden der Städte.] Es iſt 
hier, wie aus gulet Quelle mitgetheilt wird, eine Geſellſchaft von Kapi 
taliſten zuſammengetreten, welche die Schulden ſämmtlicher belgiſcher 
Gemeinden zu zahlen ſich erbietet gegen eine während des Zeitraums von 
55 Jahren zu leiſtende verhältmäßige Annuttät. Es find eingehende De⸗ 
talls über diejes weit ausſehende Unlernehmen ſpaͤter zu erwarten. (K. 3.) 


Italien. 


Rom, 11. Sepibr. [Der Fürſt Altiert; Slitzſchlag; Eiſen⸗ 
bahnbautenzaus Tirol.] Prinzipe und Prinzipeſſa Altieri find nach mehr 
jähriger Abweſenbeit zurückgekehrt. Altieri, der feinen Gläubigern nicht ge⸗ 
recht werden konnte, verließ Nom, als er Senator war, und ging nach der 
Lombardei, um ſich den Unannehmlichkeiten eines Konkurſes zu entziehen, 
und ein Adminiſtrator ward inzwiſchen über fein Patrimontalvermögen dom 
Papſte beſtellt. Viele Gläubiger haben ſich mit einem Theile ihrer Forde · 
rungen abfinden laſſen, und zwar wohl nur aus Nückſicht auf den ſehr ein⸗ 
fluß reichen Kardinal Altieri, einem Bruder des Prinzipe. — Ein Blißſchlag 
fuhr in den obern Ausgang der auf der Piazſa Colonna ſtebenden antiken 
Teiumphſäule des faiſers Marc Aurel, und riß ein etwa zwei Palm im 
Durchmeſſer haltendes Stück Marmor heraus. Man hat das Loch offen ger 
laſſen. Die koloſſale Statue des Apoſtels Petrus aus Bronte ſleht unmit⸗ 
telbar darüber, blieb indeſſen unbeschädigt. — Der Papſt dat dem Fluarz⸗ 
mieifter neue ausgedehntere Vollmachten gegeben, den Eiſenbahnbau von dier 
nach der neapolitaniſchen Grenze auf jede Weiſe beſchleunigen zu loſſen. Es 
iſt auch wünſchenswerih, daß die auf acht Punkten angefangenen Arbeiten 
möglichſt ſchnell und aus allen Kräften betrieben werden. Denn Pius IX. 
iſt ein Greis, und wenn fein Nachfolger über Eiſenbabnen dächte, wie fein 
Vorgänger, fo. würde zum Unglüw der kommerziellen Intereſſen des Kirchen ⸗ 
ſtaais und ganz Se ſofort ulles wieder zerfallen Daß die Bahn zwi⸗ 
ſchen Rom und Civita Vecchia bis Weihnachten fertig wird, iſt ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich, da die — ganz beſonders dafür thätſg find. — In Tirol 


vo 9 Der Biſcho kunft des 
ge in China. Der Papſt ftimmte bei, doch mit der Bemerkung: 
»Avrei desiderato, che i cänoni avessero fatto tutto quello, non i canöni,« 
(Ich Hätte gewünſcht, die Kanones, nicht die Kanonen, hätten das Alles zu 
Stande gebracht.) (K. Z.) 

Neapel, 9. Sept. [Dimiſſion.] Das vom Könige bei Ca⸗ 
ſerta abgehaltene Manöver hat die Folge gehabt, daß der Oberſt Fürſt 
Brancactio, Kommandant des erſten Garde⸗Huſarenregiments, um feine 
Dimiſſion eingekommen iſt. Der König iſt, was die Mandvrirfähigkeit 
einer Truppe anbelangt, ein ſehr ſtrenger Richter. Als ſolcher nun halte 
er Grund, mit den Leiſtungen der Kavallerie im Allgemeinen nicht zu⸗ 


frieden zu fein... Offen, wie er in allen ſeinen Worten und Handlungen 


iſt, ſoll er den Regimentskommandeuren bemerkt haben, fo zu dienen, 
wie Pflicht und Ehre es erfordere, oder um ihren Abſchteb einzukommen. 
Fürſt Brancaccio, ein ſehr reicher Herr, hat Letzteres thun zu müſſen 
geglaubt. (A. 3.) 

Neapel, 10. Sept. [Das Pie ⸗di⸗Orotta-⸗Feſt.] Das Feſt 
„Pie di Grotta“ hat am 8. d. mit der gewöhnlichen Pracht ſtaltgefun⸗ 
den. Wie immer wohnte die Garniſon der Feier bel, ſie wurde vom 
General Delcareito befehligt. Der Vorbelmarſch dauerte zwei Stunden. 
Der König, begleitet von feiner ganzen Famil e, war gegen Miltag nach 
Neapel gekommen und mit dem groͤßten Enthuſtasmus von den Maſſen 
begrüßt worden. Um 7 Uhr kehrte er wieder nach Ischia zurück. 


Turin, 15. Sept. [Die ökonomiſche Lage der Lombardei. ] 
In Meiland iſt vor Kurzem eine kleine Schrift: „Ueber die ökonomiſchen 
Zuftände der Provinz Sondrio“, von Stefano Jaeint, herausgekommen, 
welche nicht nur über jene Provinz, ſondern über die ökonomiſche Lage 
der ganzen Lombardei ein helles Licht wirft. Der Verfaſſer kommt zu 
folgendem Endreſultate: „Die ganze Lombardei erfordett mehr oder 
weniger ſehr ernſthafte Maaßregeln, um auf dem Abhang des materiellen 
Verfalls, den es angefangen hat, zu durchlaufen, aufgehalten zu werden. 
Für das Beltlin (Provinz Sondtio) find ſolche Maaßregeln nicht nur 
nothwendig, ſondern auch von äußerſter Dringlichkeit.“ In der That 
erfährt man aus den offtziellen ſtatiſtiſchen Daten, daß im Velllin die 
Zahl der Berftorbenen im Jahre 1857 jene der Geburten übertrifft, und 
die Abnahme der Bevölkerung; wenn man dazu die nicht geringe Emi- 
gration rechnet, iſt ſchon jetzt ſehr bedeutend. Einen andern Beweis der 
Abnahme des Wohlſtandes findet man in der geringern Anzahl der nütz⸗ 
lichen Hausihiere: im Jahre 1847 zählte man im Lande 1667 Ochſen 
und 23,544 Kühe; im Jahre 1857 war die Zahl der erſteren auf 500, 
die der anderen auf 21,871 geſunken. Jacini verſſchert, daß dieſe Ver⸗ 
minderung nicht auf Rechnung von Seuchen oder anderen natürlichen 
Unfällen kommt, ſondern daß die Beſſtzer genölhigt waren, das Vieh zu 
verkaufen, um die Steuern zu bezahlen. Vor dem Jahre 1847 beirug 
die von det Provinz Sondrlo eingezahlie Grundſteuer 297,000 L., nach 
dem Jahre 1848 wurde diefe auf 397,000 gefteigert, jedoch immer nach 
dem alten proviſoriſchen Kataſter berechnet. Im Jahre 1854 wurde 
der neue definitive Katafter in Thätigkeit geſetzt und die Grundſteuer ber 

Provinz flieg auf einmal auf jährlich 668,000 L., und das gerade in 
dem Jahre, in welchem das Oidium anfing, feine verheerenden Wirkun⸗ 
gen auf den Weinbau zu äußemn. Noch viele andere Argumente führt 
der Verfaſſer an, um zu bewelſen, daß nach dem bisherigen Steuerſyſtem 
eine Provinz, wie die von Sondrio, welche wegen ihrer gebirgigen und 
abgeſonderten Lage keinen Handel und nur ſeht wenig Induſtrſe befipt, 
ſondern faſt ausſchließlich auf den Wein- und Ackerbau beſchränkt ift, 
ihrem Ruin entgegengehen muß. Dleſe Schrift hat in der ganzen Lom⸗ 
bardel einen ſehr großen Eindruck hervorgebracht, da man auch in anderen 
Thellen des Landes von ähnlichen Urſachen gleiche Folgen befürchtet 
und zum Theil auch bereits erfahren hal. (N. 3.) 

— ([Freiſprechung; die Peſt in Tripolis.] Das „Movi- 
mente“ berichtet aus Genua: Der Gerant Aſt! Severino, welcher jene 
Nummer der „Italia del popolo“ unterzeſchnete, die den Brief Mazzinb's 
an den Minifterptäfidenten, Grafen Cavour, enthielt, iſt von den Ge⸗ 
ſchworenen fteigeſprochen worden. Ungeachtet dieſes Verdikts wurde 
der Angeklagte dennoch wieder in Arteſt zurückgeführt, wahrſcheinlich, 


well eine weitere Anklage ihn belaſtete. — Nachrichten aus Tripolis 


vom 24. Auguſt beſtäligen, daß die Epidemie dort und in Dorna de ⸗ 
ſtändig abnimmt. 

— [Beſchränkungen der Akathollken in Modeng.] Die 
poliliſchen Beſchränkungen, denen die nichtkatholiſchen Einwohner des 
Herzogthums Modena unterwerfen werden, nehmen täglich zu. Es iſt 
den Juden nicht nur verboten, mit Katholiken in demſelben Haufe zu 
wohnen, ſondern es iſt ihnen ſogar verwehrt, in der Nähe von öffent- 
lichen Inſlituten und Wohlihätigfeiis-Anftalten Häuſer zu ihrem aus⸗ 
ſchließlichen Gebrauche zu kaufen. Vor Kurzem wurden von der Bolizei 
ſogar Tanzfeſte verboten, weil alle Eingeladenen nicht der gleichen Re⸗ 
ligion angehörten, d. h. weil einige Juden darunter waren. (R. 3.) 

Turin, 17. Sept. [Großfürſt Konſtantin] von Rußland 
wird, dem „Nord“ zufolge, feine Gemahlin nach Ninza geleiten, und 
darauf in Bilafranca ſich einſchiffen, um ſich an die Spitze des Ge⸗ 
ſchwaders zu ſtellen, das in den dorligen Gewäſſern erwartet wird. 

Mailand, 18. Sept. [Reue Zeitung.] Das Programm 
einer unter dem Titel „Gazella Italiana“ demnächſt erſcheinenden neuen 
Zeitung iſt aus gegeben morden. Der Redakteur iſt Hert Sachelll; die 
erſte Nummer wird am 1. Oktober d. J. an das Licht teelen. 


Spanien. 


Madrid, 16. Sept. [Notizen.] Der öftreihijge Geſandte 
zu Paris, Freiherr v. Hübner, iſt zu Santander angelongt, und gedenkt, 
wie die „Peninſ. Korreſp.“ berichtet, die Provinzen von Aflurien und 
Leon, fo wie einige Slädte Altkaſtiliens zu beſuchen. — Man meldet, 
daß die Neuwahlen im Oktober flatifinden ſollen. — Der Belagerungd- 
zuſtand in Katalonien wird in Kürze aufgehoben werden. — Man ſieht 
in Kurzem der Veröffentlichung der Geſetze über die Preſſe und die Gi- 
vil⸗Desamortiſation entgegen. 


Rußland und Polen. 


Czenſtochau, 20. Sept. [Die Wallfahrten] Das Zufam- 
menſtrömen von Menſchenmaſſen, welches während der Sommermonate 
hier ſtaufindet, hat in dem Kloſter Klarenberg feinen Kulminations punkt 
und dürfte es nicht bald einen zweiten Ort in Europa geben, in welchem 
Jahr ein Jahr aus eine fo große Menſchenmaſſe zuſammenkommt. So 
find am Maria-Geburtsfeſte, am 8. d., allein gegen 70,000 Walfahrer 
hieranweſend geweſen. Faſt alle ſlaviſchen Ländertheile waren vertreten; 
man fah hier Böhmen, Mähren, Schleſler von Teſchen, Bewohner der 
Karpalhen, Galizier, Warſchauer, Poſener, preußiſche Schleſier, Deutſche 
und Polen in allerlei Koſtümen. Darunter Beitler ohne Zahl, unver- 
ſchämt, zudringlich, weil dies ihre Profeſſton iſt, mitunter verſchmitzter, 
wie manche berüchtigte Kaſte einer großen Haupiſtadt. Es giebt deren 
zwei Klaſſen: alte eingebürgerte und Novizen, darunter Krüppel auf 
kleinen Handwagen figend, Verheirathete, Bettler von Geburt, die von 
ihren Eltern in der Wiege zu ſolchen gemacht worden find. Viele dieſer 
Bettler haben über ein kleines Kapital zu dieponiren, befigen ihe eignes 
Häuschen und wiſſen recht komfortabel zu leben. Der Ausbau det 
Kloſters iſt großartig und ſtallich; in dieſem Jahre find auf Repara⸗ 
turen und Verſchöͤnerungen große Summen verwendet worden. Die 
Muſik auf dem Chore iſt vortrefflich; kein Wunder aber auch, da die 
vom Kloſter gut beſoldeten Mufiker, gegen 12 an der Zahl, von 6—12 
Vormittags und Nachmittags von 3—4 Uhr fortwährend fingen und 
ſpielen. Die hieſigen Wallfahrten find mit Flulh und Ebbe zu verglei- 
chen, forlwährend gehen Prozeſſionen ab und andere kommen an. Zwei 
Geiſtliche ſtehen in einer Kapelle immer bereit, um an die Ankommen ⸗ 
den und Abgehenden Reden zu halten. Ebenſo ſteht eine Muſikiruppe 
ſteis fertig, um die Ankommenden zu bewillkommen oder ihnen hinter 
die Kloſterpforte das Geleite zu geben, wofür fie von den betrefferden 
Wallfahrern bezahlt wird. Durch die ſich während eines Theils des 
Jahres fortbewegenden Wallfahrtszüge gewinnt auch in materieller Be⸗ 
ziehung die Stadt und Umgegend nicht unbedeutend. Czenſtochau ver⸗ 
größert ſich immer mehr, der Handel erlangt einen groͤßern Auſſchwung, 
wozu allerdings die hier durchgehende Warſchauer Elſenbahn auch we ⸗ 
ſentlich mit beiträgt. Ein freierer Aufſchwung der Sozial- und Verkehrs - 
berhältniffe kommt unter der jetzigen Regierung zum wirkſamen Ge⸗ 
deihen, und kann das Volk das Regiment des jetzigen Kalſers nicht 
genug rühmen. (Br. 3.) 


Schweden und Norwegen. 


Stockholm, 19. Sept. [Der König; der Kriegs miniſter.] 
Der Geſundheitszuſtand unſeres Königs erregt noch immer Beſorgniſſe. 
Derſelbe wird augenblicklich auf Schloß Drottningyolm von Dr. Kuy⸗ 
lenſijerna magneliſch behandelt. Dieſe Kur iſt König Oskar von biefi« 
gen ärztlichen  Gelebrütäten anempfohlen worden. Ein einheimiſches 
Blalt bemerkt mit Rückſicht auf dieſelbe: „Dr. Kuylenſtjerna if ſicher⸗ 
lich der einzige Magnetiſeur, deſſen Vorhaben die Gebete und Gluͤck⸗ 
wünſche zweier Nationen beglelten.“ — „Aftonbladet“ will wiſſen, daß 
der Kriegsminifter Graf Gyldenſtolpe nächſtens aus dem Kabinet aus ⸗ 
ſcheiden werde, um die Leung des jetzt von dem hochbetagten General 
Boy verwalnleien Generalkommando's in dem zweiten Militäcbezicke zu 
ubernehmen. Nachfolger des Grafen ſoll der Chef des erſten Lelbgre⸗ 
nabierregiments, Oberſt J. M. Olörnſijerna, werden. (b. G.) 


Türkei. 

Konſtantinopel, 11. Sept. [Das Erfparungs-Shftem] 
wird im Hofftaate des Sultans konſequent und energiſch durchgeführt, 
und es find in den letzlen Tagen wieder gegen 100 Kulſcher und Saag. 
bedienſtete aus dem Dienſte des Großherrn, ſo wie eine große Zahl 
Kaikdſchis aus jenem der Sultaninnen entlaſſen worden. 

Raguſa. [Geldſendungen an den Färſten Danilo.] Der 
„Wien. Z.“ ſchreſbt man von nicht unbedeutenden Geldſendungen an den 
Fürften Danilo. So wären ihm dieſer Tage durch den ruffiſchen Kon⸗ 
ſul in Trieſt einige Tauſend Stück Dukaten und durch einen franzöſiſchen 
Hauptmann 60,000 Fr. in Napoteonsd'or nach Geltinje, natätlich mit 
großer Vorſicht, um die Sache geheim zu halten, zugegangen. (?) 


Aſien. 


Kalkutta, 7. Auguſt, [Der Aufſtand.] Einem Briefe in det 
„Times“ entnehmen wir Folgendes: „Der Aufftand ſcheint dem Erlöſchen 
ſehr nahe zu ſein. Die Unthaligkeit der Rebellen hat ihren Grund viel» 
leicht zum Theil im Regen, welcher ihre Bewegungen wahrſchelnlich noch 
mehr hindert, als die unfrigen. Die Haupturſache aber if offenbar die, 
daß ihnen der Muth geſunken iſt. Die letzie Hoffnung des Sieges erſtarb 
mit der zweiten Einnahme von Luckgow, und jetz ſcheint ſogar die Hoff- 
nung des Entrinnens zu ſchwinden.“ 

Hongkong, 22. Juli. [Der Friedens vertrag; Zuſtände 
in Kanton.] Der „Times“ wird geſchtleben: „Wie ich höre, find die 
Punkte, zu welchen ſich die Chineſen erft dann verſtanden, als fie aufs 


Aeußerſte gedrängt wurden, der freie Zutritt zum Lande und die Erſchlie · 


fung des Dangtſekiang für den auswärtigen Handel. Die Ratifitationen 
des Vertrages ſollen innerhalb eines Jahres ausgewechſelt werden, und 
zwar, wie ich höre, in Peking. Bis dahin treten die Vertrags ⸗Beſtim⸗ 
mungen nicht in Kraft. Es iſt nicht wahrſcheinlich, daß der ratifizirte 
Vertrag vor Mai 1859 in Peking abgegeben werden wird. — Lord 


| 
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trat nämlich in verſohnlicher Weiſe auf, ihrerſeits Hatte die Regierung 
von Venezuela in die Freilaſſung von Monagas gewilligt, wenn ſie gleich 


die Frage wegen der Eniſchädigungen noch immer nicht im Geiſte der 


Elgin befand ſich zur Zeit der letzten Nachrichten in Schanghai, von wo 


er ſich nach Japan zu begeben gedachte. Doch wird ihn der ſchlechte 


Stand der Dinge in Kanton vielleicht beſtimmen, ſeinen Plan zu ändern 
und hierher zu kommen. Die Flotte am Peiho follte ſich unverzüglich 


zerſtreuen, und Admiral Sir Michael Seymour befand ſich auf dem Wege 


nach Schanghai. Seine Anweſenheit in Kanton ift dringend erforderlich; 
hätte man bei der Art, wie man den Ort regierte, mehr Entschiedenheit 
an den Tag gelegt, die Dinge würden nicht ſo ſchlecht ſtehen, wie in 
Wirklichkeit der Fan iſt. Wie ich aus guter Quelle vernehme, beklagte 
bei einer Zuſammenkunft zwiſchen Hrn. Parkes und Pihkwel letzterer den 
gegenwärtigen Zuſtand der Dinge in Kanton, erklärte aber, er ſei völlig 
außer Stande, etwas daran zu ändern, und die chineſiſchen Mitglieder 
der proviſoriſchen Regierung und die einheimiſchen Soldaten ſeien eben 
ſo gut Gegenſtand des Haſſes für die mit einander verbündet daſtehenden 
angeſehenen Einwohner, wie die Fremden. Pihkwei ſprach es ferner als 
ſeine Meinung aus, daß erſt der Anfang der Unruhen in der Provinz da 
ſei, und daß Hwang nicht die Macht haben werde, die vornehmen Chi- 
neſen und das Volk im Zaume zu halten. Er empfahl, keine Vorfichts ⸗ 
maaßregel zu verſäumen, und drückte den Wunſch aus, Verſtärkungen 
ankommen zu ſehen. Der Handel in Kanton ſtockt, und es läßt ſich un⸗ 
möglich jagen, wann dieſer Zuſtand aufhören wird. Wir haben jo eben 
Briefe aus Kanton vom 20. Juli erhalten, welchen zufolge Brandſtiftun⸗ 
gen und Mordthaten an der Tagesordnung waren. Auf ein Kriegsſchiff 
war von einem Schlangenboote aus gefeuert worden, das von dem 
Dorfe Wautſchuki kam. Dieſer Ort iſt beſchoſſen worden.“ 


Tientſin, 4. Juli. [Der Vertrag.] Der „Times“ wird ge⸗ 
ſchrieben: „Es iſt heute ein Dekret des Kaiſers eingetroffen, in welchem 
er nicht nur ſagt, daß er den Vertrag von Tientſin geſehen habe, ſondern 
ſich auch bereit erklärt, denſelben zu ralifiziren.“ 

— [Die Lage der Verbündeten in Kanton.] Der „Con- 
ſtitutionnel“ hat Briefe aus Hongkong, 21. Juli, welche die Lage der 
Verbündeten in Kanton als wahrhaft verzweifelt ſchildern und „ein Bei⸗ 


ſpiel von der Ehrlichkeit der Mandarinen“ geben. So hat der kaiſerliche 


Kommiſſar Hwang Erlaſſe in Kuan-tong anſchlagen laſſen, worin fol ⸗ 
gende Beſtimmungen vorkommen: „1. Wer einen Rebellen Chef, gleich 
viel, ob einen engliſchen oder franzöſiſchen, feſtnimmt, erhält 5000 Bia- 
ſter Belohnung. 2. Wer einem Barbaren -Rebellen den Kopf abſchneidet, 
erhält 50 Piaſter Belohnung. 3. Wer einen Barbaren-Rebellen lebendig 
fängt, erhält 100 Piaſter. A. Wer ſich eines chineſiſchen Verrahers be» 
mächtigt, erhält 20 Piaſter. 5. Wer einen großen Kriegsdampfer in 
Brand ſteckt oder nimmt, erhält 10,000 Piaſter. 6. Wer einen Fluß⸗ 
dampfer verbrennt oder nimmt, erhält 2000 Piaſter Belohnung.“ 


Amerika. 


Rio Janeiro, 8. Auguſt. [Die deutſchen Anſiedler; die 
Koloniſattonsfrage.] Auf den Plantagen der Provinz von St. 
Paulo und beſonders auf den Plantagen eines Herrn L. T. Rogueira 
find wieder Unruhen unter den deutſchen Koloniſten ausgebrochen. Eine 
Anzahl derſelben wurde nach dem Diſtriktsgefängniß gebracht. Auch in 
Bahia waren die neulich von einer Hamburger Kompagnie angeworbe⸗ 
nen Deutſchen ſehr unzufrieden geworden, und eine Zahl derſelben, die 
ſich Nachts auf einem Nachen über die Bai flüchten wollte, wurde durch 
das Fiſchervolk und die Neger wieder eingefangen und ins Gefängniß 
gebracht. Einer der Deutschen verlor dabei fein Leben. Sein Name iſt 
in den Zeitungen nicht genannt. — Aus dem Berichte, welchen der Mi- 
niſter des Innern über die Koloniſationsfrage den Kammern vorgelegt 
hat, geht hervor, daß von dem Landamte bis jetzt ungemein wenig Land 
vermeſſen worden. In den einzelnen Provinzen, mit Ausnahme der am 
Amazonenſtrome gelegenen, ſtehe, jagt der Minifter, außerordentlich we⸗ 
nig nutzbares und wohlgelegenes Land für die Einwanderung der Regie ⸗ 
rung zur Verfügung. Daß übrigens der Landſtrich der Provinz Maran- 
hab und die Gegenden am Amazonenſtrome für europäiſche Ackerbauer 
unbewohnbar feien, wird von der Regierung ſelbſt nicht in Abrede geftellt. 
Selbſt die geringfügigen Parzellen der Staatsländereien können aus 
Mangel an Ingenieuren uud Feldmeſſern nicht vermeſſen werden. Die 
Regierung hat ſich vergebens bemüht, durch ihre diplomatiſchen Agenten 
die benödthigten Techniker aus Nordamerika, England und Frank⸗ 
reich zu erhalten. Der Landamtsdirektor ſprach feine Ueberzeugung da- 
bin aus, daß nichts weiter als die Annahme des Geſetzentwurfs über die 
gemiſchten Ehen erforderlich fei, um den Stom der Auswanderung aus 
Deuiſchland nach Braſilien zu richten. Zwar wird eingeſtanden, daß die 
Pflanzer augenblicklich in Folge der Vorfälle von Inſubordination dc. 
keinen Geſchmack für die Erwerbung von Koloniſten zeigten, „jedoch 


würde fie die Noth ſchon zwingen, ſich dieſen Erſatz für die reißend ab⸗ 


nehmende Sklavenarbeit zu verſchaffen“. Derſelbe geſteht jedoch zu, daß 
wicklich vieles nicht zu Rechifertigende den Koloniſten gegenüber geſchehen 
ſei, man habe ihnen in vielen Fällen das Verſprechen nicht gehalten, 
man habe fie auch vielfach übervoriheilt, es müſſe hinfüro ein eigner 
Schutzrichter (Juiz privativo) für fie angeſtellt werden. Alle Kolonien, 
auch die des Prinzen von Joinville und Don Francisco, erhielten Sub- 
fidien, fonft würden fie nicht gedeihen. Dieſe erhalte 24,000 Doll. pr. 
Jahr; ſelbſt die vom Dr. Blumenau würde unterſtützt und alle anderen! 
Die Regierung habe beſchloſſen, die Trappiſten aus Belgien herüberzu⸗ 
rufen. Es fei dies ein Orden, der ſich auszeichne durch feine gründlichen 
Kenntniſſe im Ackerbau, und der auf die Bevölkerung Belgiens einen 
überaus günſtigen Einfluß aus übe. Dieſe Trappiſten-Brüder wolle man 
an die Spitze größerer Koloniſationscentra ſtellen und erwarte ein großes 
Refultat hiervon! Eine ſchwache Andeutung des Landamtsdirektors, 
welche durch die Vorlegung an die Kammern als von dem Miniſterium 
adoplitt erachtet werden muß, läßt übrigens die Hoffnung zu, daß man 
augemach das wahre Bedürfniß des Landes erkennen werde, neben wel ⸗ 
chem alle anderen bloß untergeordneter Art ſind. Derſelbe ſpricht ſich 
nämli dahin aus, daß es doch vielleicht wünſchenswerth fein konnte, 
eine mäßige Grundſteuer zur Beförderung des gewünſchten Zweckes der 
Einwanderung aufzuerlegen; denn nur durch Annahme einer den Um⸗ 
ſtänden angemeſſenen Grundſteuer, deren Belauf ſich in wenigen Jahren 
auf das richtige Maaß bringen ließe, könnte, in Verbindung mit mög- 
lichſt niedrigen Zöllen und völliger Religionsfreiheit, dem Lande eine 
Einwanderung gegeben werden, wie es ſie braucht und die auch ſelbſt zu 
gedeihen vermöchte. (3.) 

— [Die Differenz in Venezuela.] Den neueſten Briefen aus 
Caracas und La Guayra zufolge dürften die zwiſchen Venezuela und den 
beiden europälſchen Weſtmächten obſchwebenden Differenzen friedlich aus ⸗ 
geglichen werden. Der engliſche charge affaires, Mr. Doveton Orme, 


engliſchen und franzöfiſchen Regierung entſchieden hat. Unter dieſen Um⸗ 
fänden verſchwindet die Furcht allmälig, daß die franzöſiſchen und eng⸗ 
liſchen Kriegsſchiffe zu Gewaltmaaßregeln ſchreiten werden. 


Stand der Früchte und Ernte. 
Stettin, 15. Sept. 


Feuers ſehr thätig, ſowohl bei den Löſch⸗ als bei den Retiungsverfuchen 
mitwirken. Erſt als alle Gefahr vorüber, kehrten fie in die Gottes häuſer 
zurück. Die Urſache der Eniſtehung des Brandes ift voch nicht ermittelt. 
Anſcheinend liegt Fahrläſfigkeit zu Grunde. Aus gemacht iſt, daß das 
Feuer in den oberen Räumen des Gebäudes entſtanden. — Heute Nach⸗ 


mittag kehrten mit fünf in Zwiſchenräumen auf einander folgenden Grtra- 


zügen die Mannſchaften der verſchiedenen Linlen⸗ und Landwehrbataillone 
aus der hieſigen Provinz hier ein. Zuerſt zwei Bat. des 18. Landw. Rgts., 


Im dieſigen Regierungsbezirk fallen die Ernte | 


ergebniſſe nach den einzelnen Kreiſen ſehr verſchieden aus, je nachdem ein⸗ 


zelne Strichregen zur rechten Zeit auf das Gedeihen der Früchte ſegensreich 


eingewirkt oder länger anhaltende Hitze und Därre daſſelbe gehindert batten. 


Naps iſt, abgeſehen von einzelnen Ausnahmen, ſchlecht gerathen; auf vielen 


Gütern iſt er gar nicht geerntet, ſondern das Feld anderweitig mit Somme | 


rung beſtellt worden. Roggen giebt im Stroh mehr aus, als im vergange⸗ 


zelne heftige Stürme die Körner aus den Aehren geſchlagen haben. Dennoch 
darf man die Roggenernte als eine ziemlich gute Mittelernte anſehen. Daſ⸗ 
ſelbe Br ſich auch vom Weizen fagen. Gerſte giebt an Körnern mehr als 
eine Mittelernte, im Stroh aber weniger, doch überſteigt der Strobertrag 


derſelben den des vorigen Jahres. Daſſelbe gilt vom Hafer. Erbſen und 


Wicken liefern eine Mittelernte. Bei den Kartoffeln hat ſich ſtrichweiſe die 
Krankheit am Kraut gezeigt, während ſie an den meiſten Orten noch friſch 
und vielberſprechend daſtehen. Die Qualität der Frühkartoffeln iſt eine aus⸗ 


gezeichnete. Man erwartet, daß überhaupt die ganze Rartoffelernte reichlich 


und noch beſſer als im vorigen Jahre ausfallen werde. Obſt berechtigte 
Anfangs zu den ſchoͤnſten Erwartungen, doch in Folge der vorberrſchenden 
Dürre wird es durchſchnittlich nur eine Mittelernte geben. Im Allgemei⸗ 
nen iſt die Ernte an Stroh und Körnern immer noch fo ausgefallen, daß 
Mangel nicht zu befürchten iſt, jedoch werden viele Orte auch bei gutem Er» 
trage der Nachmaht mit Fulternotb zu kämfen haben, weil der erſte Gras» 
ſchnitt ungenügend war und das Kleeheu ganz ausgefallen iſt. (P. C) 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 21. Sept. [Die Preiſe der vier Hauptgetreide- 
arten und der Kartoffeln] in den für die preußiſche Monarchie 
bedeutendſten Markiſtädten im Monat Auguft 1858 nach einem mo⸗ 
natlichen Durchſchnitte in preuß. Sgr. und Scheffeln werden vom ſta⸗ 
tiſtiſchen Bureau nachſtehend angegeben für folgende Städte der Provinz 
Poſen: 1) Poſen: Weizen 85.7, Roggen 5548, Gerſte 50777, Hafer 
3172, Kartoffeln 257; — 2) Bromberg: Weizen 8877, Roggen 5144, 
Gerſte 402, Hafer 361½, Kartoffeln 2777; — 3) Krotoſchin: Weizen 
86757, Roggen 514, Gerſte 471, Hafer As, Kartoffeln 
4) Frauſtadt: Weizen 907, Roggen 6077, Gerſte 54777, Hafer 4057, 
Kartoffeln 1777; — 5) Gnefen: Weizen 9577, Roggen 51, Gerſte 40727, 
Hafer 38, Kartoffeln 2777; — 6) Rawicz: Weizen 1067, Roggen 
6052, Gerſte 515, Hafer 453 „Kartoffeln 227; — 7) Liſſa: Weizen 
10377, Roggen 6072, Gerſte 4957, Hafer 437, Kartoffeln 2013 — 
8) Kempen: Weizen 827 Roggen 5277, Gerſte —, Hafer 35, Kartoffeln 
15. — Die Durchſchnittspreiſe der bedeutendſten Marktſtädte der Monar⸗ 
chie waren: der 13 preußiſchen Städte pro Scheffel in Silbergroſchen: 
Weizen 7577, Roggen 4857, Gerite42,%, Hafer 3357, Kartoffeln 26,5; 
der 8 poſenſchen Städte: Weizen 9277, Roggen 5577, Gerſte 47127, 
Hafer 3917, Kartoffeln 227; der 5 brandenburgiſchen Städte: Weizen 
927%, Roggen 57757, Gerſte 49, Hafer 3672, Kartoffeln 177 der 5 
pommerſchen Städte: Weizen 8373, Roggen 5577, Gerſte 
Hafer 3657, Kartoffeln 1543; der 13 ſchleſiſchen Städte: Weizen 10133, 
Roggen „Gerſte S0 r Hafer 40, Kartoffeln 21; der 8 ſäch⸗ 
ſiſchen Städte: Weizen 897, Roggen 65 Pz, Gerſte 5513, Hafer 4143, 
Kartoffein 19557; der 10 weſtfäliſchen Städte: Weizen 9777, Roggen 
6372, Gerſte 58 T1, Hafer 4977, Kartoffeln 2517; der 13 rcheini⸗ 
ſchen Städte: Weizen 82, Roggen 642, Gerſte 6177 / Hafer 47, 
Kartoffeln 267%. 

Poſen, 20. Sept. [Rückkehr der Garniſon.] Geſtern 
Nachmittags zwiſchen 5 und 7 Uhr kehrten die hier garniſonirenden Ba⸗ 
taillone des 7. und 10. Linien-Inf. Regis. per Eiſenbahn mit fünf ein- 
ander folgenden Extrazügen von dem Königsmansver aus Schleſien zu⸗ 
rück und wurden am hiefigen Bahnhof vom Kommandanten, Gen. Maj. 
Grafen Monts, dem Plapmajor Rother ꝛc. und einer außerordentlichen 
Anzahl der Bewohner unſrer Stadt empfangen. Das Ausſehen der 
Truppen, die vom Bahnhofe über die Buker Straße in die Stadt mar⸗ 
ſchirten, war ein ſehr friſches und zufriedenſtellendes. Die Eskadrons 
des 2. (Leib-) Huſarenregts., ſo wie die Batterien des 5. Artill. Regis. 
werden erſt jpäter wieder einrücken. f 

C — Bettler -Induſtrie.] Bei dem Pfarr⸗Amte der Kreuz ⸗ 
kirche wurde am vergangenen Freitage von dem Schuhmachergeſellen 
Franz Przybilski der Tod ſeiner Frau angezeigt. Als er den Beerdigungs⸗ 
ſchein und auf ſeine Bitte auch den Erlaß der Gebühren erhalten, wurde 
er angewieſen, den Beerdigungsſchein noch vom Paſtor Schönborn unter⸗ 
ſchreiben zu laſſen. Darauf bat er den Oberprediger Klette noch um eine 
Beihülfe zum Ankauf eines Sarges. Przybilski war indeß nicht beim 
Baftor Sch. geweſen; es eniſtand Verdacht und der Küfter wurde beauf- 
tragt, die nöthigen Erkundigungen und ob eine Beerdigung ftaitgefunden, 
einzuziehen, worauf ſich ergab, daß der Leidtragende auf Grund des ihm 
ertheilten Begräbnißſcheins bettelte, während er wie feine Frau ſich im 
beſten Wohlſein befinden. Vorläufig iſt derſelbe der k. Polizei ⸗Behörde 
übergeben. i 

Poſen, 21. September. [Polizeidericht.] Geſtohlen vier rohe 
Schaffelle. — Gefunden und amı 15. Sept. im Polizei- Bürcau abgegeben: 
ein weiß leinenes Schnupftuch, gez. M. A. Nr. 1. 

Liſſa, 19. Sept. [ Feuer; Militäriſches.] Unſere Stadt 
ſchwebte geſtern in großer Gefahr. Bald nach 12 Uhr Mittags erſcholl 
Feuertuf. Schon nach wenigen Minuten ſah man einen dichten Qualm 
und bald darauf die praſſelnden Flammen aus einem Wohngebäude der 
Breiten Straße wüthend emporlodern. Ein heftiger Ostwind trieb die 
Flammen dem Innern der Stadt zu und es bedurfte der angeſtrengteſten 
Thätigkeit, um die angrenzenden Gebäude zu ſchützen. Während dies mit 
der vollſten Energie geſchah, verbreilele fi die Schreckens kunde, daß das 
Flugfeuer bereits einige Dächer im Innern der Stadt ergriffen habe. 
Dies war in der That der Fall, und nur die ſchnellſte und nachdrücklichſte 
Hülfe vermochte das in ſeinen Folgen unberechenbare Unglück von der 
Stadt abzuwenden. Die anerkennenswertheſte Hülfe leiſteten dle Arbei- 
ter der hiefigen Eiſenbahn-Maſchinenbauanſtalt unter ihrem wackern 
Werkführer Fiſcher. Dieſe waren mit der Bahnhofsſpritze zuerſt zur Stelle 
und entwickelten eine fo erfolgreiche Thätigkeit, daß ihnen allein die Ret⸗ 
tung des dem brennenden links angrenzenden, leicht bedachten Gebäudes 
zu verdanken iſt. Furchtbar war der Schrecken und dle Angſt für den 
jüdifchen Theil der Ortsbevoͤlkerung. Dieſer befand ſich, da an dieſem 
Tage die Feier des heiligen Verſoͤhnungsfeſtes begangen ward, in den 
Synagogen. Auf den erſten Feuerruf drängte alles nach den Ausgangs ⸗ 
pforten der Beihäuſer. Die Männer in ihren weißen Sierbekleidern noch 
mit Belmänteln umbüct, eilten auf die Straßen, die furchtbar geängſtig 
ten Frauen zu ihren Familien und wir ſahen trotz der Heiligkeit des 
Tages und des ſtrengen Faſtens viele der erſteren an der Stätte des 
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dann zwei Bat, des 7. in Poſen garniſonirenden Lin. Inf. Rgis., wel 
chen demnächſt das hieſige (3.) Bat. 3. Garde-Landw. Reis. und das 
1. Bat. 19, Landw. Rgts. folgte. Die beiden erſt bezeichneten Truppen 
theile wurden alsbald wieder weiter nach Poſen reſp. Ftauſtadt befördert, 
während die. hiefigen Landwehren hier und in den angrenzenden Ort⸗ 


ſchaften ein 
nen Jahre, aber die Körner haben bei weitem nicht dieſelbe Güte. Der ſchaf quartiert wurden, um morgen aufgelöſt und in ihre reſp. Hei⸗ 


Ertrag iſt namentlich deshalb geringer, weil kurz vor dem Abmähen ein⸗ 


math enilafjen zu werden. 

r Wollſtein, 20. Sept. [Feuer; Hopfenhandel; Fluß⸗ 
Schaukommiſſion.] Am 17. d. Abends gegen 11 Uhr brach in 
der Scheune des Wirihs Kutzner in Konkolewo Feuer aus, und binnen 
kurzer Zeit wurden 6 Bauerngehöfte, die evang. Kirche und das Schul⸗ 
haus ein Raub der Flammen. Die Betroffenen erleiden einen um ſo 
größern Schaden, als die mitverbrannten Geireidevorräthe nicht verſichert 
waren. Durch derartige Unglücksfälle gewarnt, dürften die Landleute 
doch endlich zur Einſicht gelangen, die verhältnißmäßig kleinen Ausgaben 
einer Getreideverſicherung nicht zu ſcheuen. Die Entſtehungs art des 
Feuers iſt noch nicht ermittelt. — Das Hopfengeſchäft iſt jetzt ſehr leb ⸗ 
haft. Es haben fi bereits Käufer aus Böhmen und Bayern eingefun 
den, die, je nach Qualität, 32 — 40 Thlr. pro Gentner zahlen. — Am 
14. und 15, d. bereiſten die Landräthe des hieſigen und der benachbar⸗ 
ten Züllichauer und Grünberger Kreiſe, als permanente Mitglieder der 
Schaukommiſſion Behufs Räumung des Oberſytzkofluſſes (auch „faule 
Obra“ genannt), in Gemeinſchaft mit mehreren Gutsbeſitzern aus Schle⸗ 
Ken und der Mark den genannten Fluß bis an feine Mündung in die 

er. 

e Aus dem Netzediſtrikt, 20. Sept. [Ruhr; Berichti⸗ 
gung; Verkehr; Prämie.] Die Ruhr, die im vorigen Monat nur 
vereinzelt ſich zeigte, iſt im Laufe dieſes Monals unter Kindern und Er⸗ 
wachſenen im Netzediſtrikte in größerer Tus dehnung aufgetreten. — Dr. 
Ebel iſt nicht, wie ich in Rr. 208 irrthümlich berichtete, zum Dirigenten 
des in Schneidemühl neu zu errichtenden Progymnaſlums, ſondern nut 
als Lehrer der erwähnten Anſtalt erwählt worden. — Das gjahrige 
Mädchen aus Follſtein, das ſeinem Vater abhanden gekommen wat 
(. Nr. 218), hat ſich wieder gefunden. Daſſelbe hat ſich nach Follſtein 
zurückbegeben wollen, aber die Richtung verfehlt und iſt auf dieſe Weiſe 
in ihm fremde, polniſche Dörfer gekommen. — Seit dem 1. Mal d. J. 
haben Filehne per Bahn gegen 80,000 Schweine paffict, welche in 
Lithauen aufgekauft und größtentheils an brandenburgiſche und ſachfiſche 
Händler verkauft wurden. — Am 3. d. brannte die nebſt ihrem Inhalle 
wohl verſicherte Scheune des Mühlenbeſſtzers Michael Kroſchel zu Hin⸗ 
termühle ab. Man vermuthet Brandſtiftung und die k. Staatsanwall⸗ 
ſchaft fordert zu etwaigen Anzelgen auf, mit der Bemerkung, daß die 
Magdeburger Feuer⸗Verſicherungs-Geſellſchaft für Entdeckung des Thä- 
ters eine Prämie von 50 Thlen. ausgeſetzt hat. — N 


LEingeſandt.] 
Der Prediger Dr. M. Lands berg. 
An den jüngft verwichenen jüdiſchen Neujahrs- und Verföhnungs 
feſten hat Herr Dr. M. Landsberg drei Prediglen im Tempel des hieſt⸗ 
gen ifraelitifpen Humanitätsvereins gehallen. Bei dem beſchränkten 
Raum dieſer Blätter wollen wir uns, ohne den innern Inhalt dieſer Pre⸗ 
digten hier näher zu beſprechen und auf den Werth ihrer Leiſtung ſpeziell 
einzugehen, mit der allgemeinen Bemerkung begnügen: daß gedachte 
Predigten reine Kernvorträge waren, die bei klaſſiſcher Sprache und 
rhetoriſcher Gewandtheit in Dr. M. Landsberg einen Mann von entſchie⸗ 
dener, frommer Erleuchtung und erleuchteter Frömmigkeit beurkunden, 
und jo die vom Berichterftatter V. (Poſener Zig. v. 8. d. M., Nr. 210) 
in Betreff des Dr. Landsberg ausgeſprochenen Hoffnungen nur noch 
vollkommener rechtfertigen. Hiernächſt müſſen wir auch noch das | 
hier hervorheben: daß Dr. Landsberg das Scälufgebei am Der- 
föhnungsfefte mit einem ſalbungsreichen Gebet in deulſcher Sprache 
eluteliete und hierauf das Schlußgebet ſelbſt vors ae. Dieſes 
Vorbeten geſchah aber mit einem ſichtbar von den Hnfgen Empfin⸗ 
dungen der Liebe, Ehrfurcht, Dankbarkeit und. Werauen ge - 
gen den großen Unnennbaren und Unſichtbaren tief nhechdrungenen 
Herzen, und mit einem, den Inhalt der Gebete ganz verfländlich verdoll⸗ 
meiſchenden Gefühle; darum traf auch des Vorbeters Andachtsfeuer wie 
ein elektriſcher Schlag die Herzen aller Beier, entzündele Andacht an 
Andacht und mit einem Male, von Einem Gefühle lodernd, faltele die 
2 — ar Nl die Hände zum Gebete und ihre Seelen 
wangen inauf auf den Flügeln der reinen An 
des Allerhöchſten. 3 17 0 1 
Poſen, 19. September 1858. 
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Angekommene Fremde. | 
Vom 21. September. | 

BUSCH'S HOTEL DE ROME. Lieutenant im 7. Inf. Regt, b. Bonge 
aus Schweidnißz, Porteepéefähnrich im 7. Inf. Regt. v. Radofj ud 
Zablmeifter im 7. Inf. Regt. Lehmann aus Negniß, Znfpeftor Nitſckke 
aus Beuthen a. O., Gutsb. Wirth. aus Lopienno, Probſt Kropimnickt 
aus Pelplin, Bankier Ruſſak aus Berlin, Nitterguts b. d. Zychlinsli 
aus Piersko, die Kaufleute Pniewer aus Breslau, Gepel aus Liſſa, 
„Arnold aus Aachen, Moſes aus Stettin und Schmale aus Nüggenberg. 

HOTEL DU NORD, Die Rittergutsb, v. Jakrzewski aus Jabno und 
b. Moſzegensli aus Jezierki, Landrath a. D. v. Gumpert aus Bablin, 
A ag erg 1 Em e aus Berlin, die Leute“ 

3 . Inf. Regt. d. er, v. Diepow, v. 
b. Diekow und 8 aus Liegnitz. f n 

OEHMI@’S HOTEL DE FRANCE. Nittergutsb. Opitz aus Lowen⸗ 
ein, Nitterguteb; und Lieutenant v. Winterfeld aus Mur. Goslin, Band 
ſchaftsraih d. Dembinski aus Golaneczki, Gutes b. Kamienski aus Bres⸗ 
lau und Erzieherin d. Diederhoff aus Cbomigze. 

SCHWARZER ADLER, Guisb, b. Beſardwell aus Podleße, guet 
wiliger ne ed au a Nee Sandfkaftsranp d. Weft rel 
aus Moblifgemfo und Guts pächter Szulchewski aus Vogunlewo. 

BAZAR. Banibeamter v. Hoffmann aus Warſchau, die Gutab. (zent! 
aus Oſſowo und b. Baranowski aus Krzeſſewo, einjähriger Freiwilliger 
v. Brebnickt aus Breslau und Gutspächter Jarentowekt aus Wizemberk. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE, Stau Rentier d. Delhes aus Lv 
Kadt, Rittergutsb. Graf Kwileckt aus Ober - Zedlitz, Rammergerichts, 
Referendar und Dr. jur. Baron v. Stillfried und die Kaufleute Heck 
u se ae Puh: N die Kr. Ger. Näthe v. Dresler — 

ratz und Gottſche ongrowitz, } a 
re: und Ludendorff aus Torgau. rden ate 


HOTEL DE PARIS. Stau Lanbſchafterätbin v. Ula 18 Mord, 
fomo, die Outsbefiger Meisner aus Wersten 10 . eh aus 


Waldowo. 
(Beilage.) 


221. 


Bekanntmachung. 

Die Lifte derjenigen Perſonen, welche in hieſiger 
Stadl zu e berufen werden können, wird 
dem F. 65 der Verordnung don 3. Januar 1849 ge⸗ 
mäß am 27. 28. und 29. d. Mis. während der 
Dienſtſtunden in unſerem Sekretarlale zu Jedermanns 
Einſicht offen gelegt ſein. 54 

Behauptet Jemand, ohne Grund übergangen oder 
ohne Berückfichligung des Veſreiungsgrundes darin 
eingetragen zu ſein, fo hat er feine Einwendungen 
binnen jener drei Tage zu Protokoll oder ſchriſtlich 
anzumelden. Nach Ablauf dieſer Frlſt wird die Life 
geſchloſſen. b 

Poſen, den 4. September 1858. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Höhere Bürgerſchule auf dem Graben, welche 
bisher unter Beihülfe der Stadt von der Kreuzkirchen⸗ 
Gemeinde unterhalten worden, wird im Laufe dieſes 
Monats aufgelöft und der Lehrer, Kantor Mehl ⸗ 
hoſe eine Stelle an der neu zu errichtenden Mädchen 
ſchule übernehmen. 

Für die Schüler der aufzulöſenden Bürgerſchule, 
welche noch ferner eine Schule beſuchen ſollen, kann 
die zum Okiober d. J. ins Leben tretende Mittelſchule 
als die paſſendſte Ualerrichtsanſtalt empfohlen werden. 

Behufs Eintichlung der Mädchenſchule wird die 
bisher für Knaben und Mädchen beſtandene Elemen⸗ 
tarſchule auf dem Graben ebenfalls aufgelöſt. 

Die neue Mädchenſchule erhält drei aufſteigende 
Klaſſen und werden an detſelben die Lehrer Mehl 
dofe, Knappe II., Gräter und mehrere Induſttie⸗ 
lehrekinnen ıhätig fein. 

Der Leklionsplan wird, dem Ziele einer Miltel- 
ſchule eniſprechend, erweitert und dem Induſtrieunter⸗ 
richte eine austeichende Stundenzahl gewidmet wer⸗ 
den. Die Bedingungen zur Aufnahme in die neue 
Anſtalt werden in kurzer Zeil bekannt gemacht werden. 

Feser, den 9. September 1858. 

r M trat. 
arg Im Bekanntmachung. 

Am 4. Oktober d. J., Montag, Vormittag von 
Suhr ab, werden die von der Stadt Po ſen zur dies ⸗ 
jährigen großen Landwehrübung für das königliche 
2. Landwehr ⸗Huſarenregiment gelieferten 41 Pferde 
im Wege der öffentlichen Lizitation meiftbietend gegen 
gleich baare Bezahlung durch unſern Deputirten, Herrn 
Stadtrah Thapler, am Kanonenplatze hier ſelbſt 
verkauft werden. 

Kaufluſtige werden zu dem gedachten Termine 


hlermit eingeladen. 


Pee, Ben . Eplember 1858, 


Der Magiſtrat. 
102 Ubmacherinnung in Lobſens iſt angeb- 
1 a „zum 7. April 1855 der 
Aprozent. Bofener Pfandbrief Nr. 58/3329, Die 
Wlerzewo, Kreis Wongrowitz, über 50 Thlr., 
nebſt Zinsenpons von Weihnachten 1854 ab entwen⸗ 
del worden. 

Die eimaigen Inhaber deſſelben werden aufgefor⸗ 
dert, fich väieſtens in dem 


am g. uuar 1859 Vormittags um 10 Uhr 


vor der. ertrn Kreis gerichts rauh v. Crouſaz in un- 


ſerem Ju uktionszimmer anſtehenden Termin zu mel ⸗ 


den, wid rigenfalls fie die gänzliche Amortiſalion die⸗ 
ſes Pfandbriefes zu gemärtiaen Ber 
Poſen, den 21. Juli 1858. 
Königliches Kreisgericht. 
Abtheilung für Givilſachen. 


In Angelegenheiten der 
Mittelschule 
bin ich Mittwochs und Sonnabends von 2 
bis 3 Uhr im Schulhaus e (Allerheiligenstr.) 
zu sprechen. Hielscher, Rector. 


er == i ; 
Große Mobel-Auftion. 

Montag am 27. September c. Vor⸗ 
und Nachmittags werde ich im Dr. Jagiel⸗ 
skiſchen Hauſe Wilhelmplatz Nr. 16 Beletage 
wegen Verzuges 


ein herrſchaftliches Mobiliar, 
befiehend aus ſehr gut erhaltenen Maha⸗ 
onigarnituren mit P ü ſchbezügen, 
Fopba's, Seſſel, € aifelongues, 
auteuils, Goldrahmenſpiegel mit 
Mirz zorkonſolen, Marmor iſchen, 
Trumeauz, Tiſchen, Stühlen, Bett: 
ellen mit Matratzen, Kleider-, 
zäſche, Bücher: und Silberſpin⸗ 
den, eleganten Kron⸗ und Wand⸗ 
leuchtern und Lampen, 2 Eylinder: 
bureaugz fe ‚EINEN großen Arn⸗ 
heimſchen eiſernen Geldſchrank,, 
ſo wie verſchiedene Haus-, Küchen · und 

i geräthe, a 

aare Zahlung öffentlich meiftbietend verfteigern. 

„ konigl. Auktions-Kommiffariug. 


geg 
bi. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 21. September 1858. 


91 ſerule und Bö II en Nachrichten 
ars Auf der Probſtel zur Tarnowo 
2 155 ſtehen circa 70 Fetihammel ſofort zum 
Al Verkauf. 
Geſundheitsſohlen (Gichtſohlen), 
die jede ungeſunde Aus dünſtung der Erde von den 
Füßen abhalten und jeden ſchädlichen Eindruck der 


Extra- Einladung. 
Morgen, den 22. d. M., steht Termin zum 
öffentlichen Verkauf des den Wis mach'schen | 
Erben gehörigen, auf Szrodka Nr. 40 belegenen 
Grundstücks an, wozu Kaufliebhaber hiermit | 
eingeladen werden. 


Der ganzuche Aus 
meines @alanteries, Boryeilane‘ ac Epielbanten- 
lagers dauert fort und empfehle ſolches, um ſchrel 
damit zu räumen, zu bedeutend berabgeſetzien Reifen. 
S. R. Kantoromic;, Wilhelmsſtt. Ne. 9. 


Konditorei⸗Verkauf. 


Näheres franko bei i 
L. Wienskowski, 
Kulm, im September 1858. | 


Hötel de Paris. 


kaufen. 


Billard, Alles auf das Beſte eingerichtet, bin ich 
Willens, unter vortheilhaften Bedingungen zu ver⸗ 


Mein am hiefigen Orte allein beſtehendes und ſeit 
4 Jahren mit gutem Erfolg betriebenes Konditorei. 


Witterung hindern. Man legt dieſe ganz dünnen und 
weichen Sohlen in den Strumpf, um den Fuß beftär- 
dig ganz trocken zu erhalten. Drei Paare, die zum 
Wechſeln dienen, koſten 18 Sgr. (1 Paar 64 Sgr.) 
Wiederverkäufer erhalten angemeſſenen Rabatt. 

Für Poſen und Umgegend zu bezlehen von 
Herrn Louis Gehlen, Goiffzur, Berliner - 
ſiraße Nr. 13, in Schmiegel bei K. St. 
Hepke Nachfolger. 

Frankfurt a. O., im Auguft 1858. 


Mob. von Stephani. 


Dee SEIEIEEIE 


. BR Bar mailatig zi 
Ein zweiter ſtarker Arbeitewagen auf 
eiſernen Achſen steht zum Verkauf beim 
Schmiedemeiſter Heintze, gr. Gerber⸗ 
ſtraße Nr. 58 in Poſ en. 
Fluide imperial, das Etui, 8 29 Sar, 
das vorzüglichſie Mittel, die Haare in zwanzig Mi⸗ 
nuten natürlich braun oder ſchwarz zu färben, zu 
haben in Poſen bei u 
J. J. Heine, Markt 85. 


Einem hohen Adel und geehrten Publi⸗ 
kum zeige ich ganz ergebenſt an, daß ich mit 
dem 15. d. Mts. das Hotel de Paris 


ji 


7 
2 
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Brumby's Magen 


| 
| 
geſchäft, verbunden mit Reftauration, Kegelbahn und 
| 
1 
| 
| 
| 


2 Magenkrampf und Magenschwäche = 
und die damit verbundenen vielfachen Beschwerden die vorzüglichsten Dienste geleistet, 2 
) worüber zahlreiche ärztliche Atteste vorliegen, destillire ich aus den feinsten Ingre- 2 
5) dienzen, nach einem alten Familienrezept meines im Jahre 1795 verstorbenen Gross- (0) 

vaters, des herzoglich braunschweigischen Leibmedieus und Landphisicus Dr. Krebs, 2 


T. 


nn 


Meine im Baz 


2 “ 
n 


ar befindliche, vollkommen res + 
5 ſlaurirte und mit Waaren von ausgezeichneter $ 


% Qaalität verſehene Konditorei empfehle ich dem 

2 hohen Publikum und zeige gleichzeitig an, daß 

ich ein Rauch- und Leſekabinet eingerichtet und 

letzteres mit reichlicher Auswahl von Zeitſchrif⸗ 

2 ten verſehen habe. Pi — 
Poſen, im September 1858. 

2 W A. Szpingier, 


eee, D 
2 ²˙ * 


Einem hohen Adel und geehrten Publikum die ganz 

ergebene Anzeige, daß ich am heutigen Tage, am hie⸗ 

figen Platze, Alten Markt 56, im Haufe des Herrn 

S. Kronthal ein 

Weißwaaren⸗Stickerei und Seiden⸗ 
band⸗Geſchäft 


EEE) 


K Moritz Bab. 
Geſchäfts⸗Eröffnung. 
Am 20. d. M. eröffne ich hierſelbſt Frledrichsſtraße 


Nr. 32 mein Geſchäft, beſtehend aus Damenmänkeln 
für Herbſt und Winter; ferner die feinſten Kinder⸗ 


empfehle. 


ſachen in verſchiedenen Muſtern. 5 

Ich verſpreche die reellſte Bedienung bei billigen 

Preiſen und bitte um zahlreichen Zuspruch. 
Sigismund Siomowski. 

Mein photographiſches Atelier, Wilhelmsplatz Nr. 6 

iſt läglich von 9— 12 und von 2—5 Uhr geöffnet. 
H. uv. Trampezynski. 


Zur Herbſtausſaat 

empfiehlt echten neuen Probſtei⸗Saatweizen 

und Roggen, rothe und weiße Kleeſaat, 

Thimothee, fo wie alle hier akklimatiſtrte 

Gras: und Oekonomie⸗ Sämereien 
die Saamenhandlung 

Gebrüder Auerbach. 


Blumen: und Gartenfreunden 
empfehle ich meine echten Harlemer und Ber- 
liner Blumenzwiebeln: als Hyaclnthen, Tul- 
pen, Crocus ac. ꝛc. in ſchönſten Exemplaren. 

Mein Verzeichniß hiervon, mit Anhang der mit 

Vortheil im Herbſte zu ſäenden Sämereien ſteht auf 

gefälliges Verlangen gratis und franko zu Dienflen. 

Poſen, im September 1858. 

Samenhandlung von Heinrich Mayer, 

Kunſt⸗ und Handelsgärtner, 
Königsstr. 15 a. A 


uud ame) 7 0 Rönigsite, 15 l. 
1 * Blumenzwiebeln, m 
ſowohl Harlemer als Berliner, in den ſchön⸗ 
ſten Exemplaren, empfehlen laut gratis zu em⸗ 

pfangendem Kataloge 


Gebrüder Auerbach. 


Stammſchäferei Brockotſchine 
dicht bei Trebnitz in Schleſten. 
Durch den Ankauf eines in jeder Beziehung vor 
trefflichen Stammes bin ich durch gediegene Züchtung 
ſo glücklich, dieſen Herbſt das erſte Mal eine kleine 
Parſie ſehr ſchöner Böcke abgeben zu können. Meine 
Heerde zeichnet ſich durch Feinheit, Geglichenheit, Woll⸗ 
menge, edlen Bau und Stapelung der Wolle aus und 
darf ſicher den beſten Herden ſich gleichſtelen. Für 
jeden erblichen Fehler kann ich mich mit gutem Ge⸗ 
wiſſen verbürgen, Bei Bedarf von ſchönen Zucht⸗ 
!hieren lade ich die Herren Schäferei-Befiper mit dem 
Bemerken ergebenſt ein, daß es mein höchſtes Ber 
mühen iſt, mir das geehrte Vertrauen zu erwerben, 
und deshalb auch die Preiſe ſehr civil geſtellt werden. 
W. Jentſch auf Brockolſchine ze, 
Kr. Trebnitz, Reg. Bez. Breslau. 


eröffnet habe, welches hiermit zur gütigen Beachtung 


Herrn 


Isidor Busch in Posen. 


Luckau in der Niederlausitz. 


© 
(0) 
eee 


Weintrauben 


beſonderer Auswahl offerire gegen franko Einſendung 
des Betrages, das Pfd. à 22 Sgr. inkl. Faſtage. 


Gebrauchs auweiſungen zur Kur werden gratis bei- 


efügt. 
4 Ferner empfehle feſten Schneide-Kirſchmuß à Pfd. 
1 Sgr., feſten Pflaumenmuß à 5 Sgr., Raff 
Pflaumen 34 Sgr., Wallnüſſe 23—3 Sgr. pr. Schock, 
feinſte Dauer⸗Aepfel nach Qualité von 13— 2 Tylr. 
pr. Scheffel, Backobſt ſchoͤn und billigſt, Preis nach 
Qualité. II. Fensky in Grünberg. 


Nur beſte Grünberger Weintrauben 
empfiehlt auch in dieſem Jahre vom 20. d. Mis. bis 
Ende November c. à Pfd. 23 Sgr. Die Gebrauchs ⸗ 
anmeifung zur Kur von Herrn Kreisphyſikus Dr. 
Wolff wird gratis beigelegt. 

Für gute Verpackung und ſchnelle Beförderung 
wird beſtens Sorge getragen. 

Grünberg in Schl., im September 1858. 

Ed. Köhler, Bölichermeiſter. 


Grünberger Weintrauben 
verſende auch diefes Jahr in ſchönſter Qualität, auf 
frankirte Befiellung und Beifügung des Betrages 
a Pfd. 24 Sgr. inkl. Verpackung, oder durch Ent⸗ 
nahme deffelben per Poſtvorſchuß. 

Grünberg i. S., im September 1858, 
f J. G. Jungnickel. 
Ehe Ungariſche Weintrauben empfing 
Isidor Busch. 


Große Grünb. Weintrauben biligſt bei 
: Kletſchoff, Krämerſtr. 12, 
VOSPARCOOLODBUOOHGCCBULCOCDOAGGG 
8 Ausgezeichnete Ananas ⸗ Früchte, ſo 8 
8 
8 
8 


wie Chocolat à la d’Heureuse empfiehlt 
die Konditorei des A. Szpingier 8 
im Bazar. 


8 
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Tafelbutter, Sahntäfe und Gitconen bei Kletſchoff. 


und empfehle dasselbe allen an solchen Uebeln Leidenden als 
Die Hauptniederlage für das ganze Grossherzogthum 
Herr Bus ch ist in 
an Wiederverkäufer jedes Quantum abzugeben und angemessenen Rabatt zu gewähren. [ 


Bezugnehmend auf obige Anzeige des Herrn Wilh. Brumby, kann ich das fe 
a Magenwasser aus eigener Erfahrung bestens empfehlen und verabreiche solches & 
mit ärztlichen Attesten versehen in + Flaschen à 20 Sgr., und in J Flaschen à 10 Sgr. 4 


ZAsidor Busch, Wilhelmsplatz 16. & 


|" Beine Tafelbutter, gegenwart das rund 


ein wirksames Mittel. 
Posen befindet sich bei 
don Stand gesetzt, auch 


en. Brumby. 8 


eee 


a 10 Sgr., iſt von heute ab ſtels ganz feiſch zu 
haben bei 5 ie 
Adolph Bernſtein, Berlinerſtr. 13. gi 


d n 
Tat Sahne. 
in Stüden a 2} 7 empfiehlt 
Adolph Beruſtein, Berlinerfr. 13. 


echte Heuie bend bel Kle 
N einen) 1 er 
im Preiſe abwärts bis auf 7 Sgr. pro Pack, in jel- 
ten ſchönen Qualitäten, empfiehlt „918 ns 

Adolph Bernstein, Veriierſtr. 13. 


— EEEEEEEESESSEEEEREREREIEREN BIESeE 
2000 bis 3000 ‚Zälr. find auf ein Menges 

Grundfüd zu vergeben. Näheres bei Simon 

Lewinſohn, kl. Gerberſtr. Nr. 7. 


Am f. Oktober 1836 


Ziehung des östreiehischen 


72 J ] £ 
Eisenbahn-Anlehens 
vom Jahr 1858. rg“ 
E Jedes Loos muss einen Gewinn erhalten. 
Hauptgewinne: 21 mal Gulden 259,000; 
71 mal 200,000, 103 mal 150,00, 90 
mal 40,000, 105 mal 30,000, 90 mal 
20,000, 105 mal 15,000, 370 wal. 000, 
264 mal 2, 000, 773 mal 1,000: 
Der geringste Gewinn beträgt fl. 120. östreichi- 
sche Währung gleich Thlr. 80. pr. Crt. 
Obligationsloose für alle Ziehungen gültig 
sind à Thlr. 703 zu haben. Die nicht heraus- 
gekommenen Loose werden nach der Ziehun 
& Thlr. 69 wieder zurückgenommen. - 
Es dürfte für Jedermann von Interesse sein, 
den Plan dieser auf's grossartigste ausgestatte- 
ten Verlosungen ben. lernen, es ist der- 
1 tis zu a 0 40 
selbe geld ton Horix, 
Staats-Eflekten-Handlun 
j in Frankfurt a. M. 


Mein Frifir: und Haarſchneide⸗Kabinet 


habe ich von der Neuenſtraße Nr. 5 nach dem 


Wilhelmsplatz Nr. 1, Busch's Motel de Rome, 


verlegt und aufs Eleganteſte eingerichtet. 


Mohlenſtraße Nr. 3 if noch die erfle und zweile 
Etage nebſt Garten und Stallung vom 1. Oktober ab 
zu vermieſhen. 


Eine aus acht tapezirten und theilweiſe 


parquettirten Zimmern beſtehende elegante 
Wobnung nebſt Zubehör iſt zu vermiethen 
Wilhelmsſtraße Nr. 13. enden Bd 

Zwei elegant möblicte Zimmer find ſofort zu ber- 
miethen Kanonenplatz 6 Parterre. 


ohne, auch mit Möbeln, 


____ MH. Cohn, en, 
Königsſtr. Nr. 21 if eine freundliche Sub 
d . 
Näheres im Laden Mühlen 3. 8 ab zu derm 


Neuſtädtiſchen rt Nr. 6 iſt eine 
fehr freundliche — Stock von 4 Zim- 
mern, Küche, Keller und Pferdeſtall jederzeit zu befie. 


hen. Näheres beim Wiryp, Varterre. 


ber 


Soplehaplatz Nr. 6 Parterre iſt rom 1, 
ein gut möblictes Zimmer zu vermielhen. 


Berlinerſtr. 29 1 Tr. find 2 tap., mößl. oder un⸗ 
möbl. Stuben zu vermiethen. 


Büttelfte. 19, 1 Tr. ſ. 2 tap. möbl. St. zu verm. 
Magazinſtr. 1 iſt vom 1. Okt. 1 möbl. Stube zu verm. 
Wilbelmsſtraße Nr. 26 find im erſten 


Stock vornheraus drei elegant tapezirte Zimmer ein- 
zeln oder auch zufammenhängend vom 1. Oktober ab 
zu beziehen. Das Nähere ift Berlinerſtraße Nr. 31 
im jweilen Stock bei W. Jakobi zu erfahren. 
Zwei moͤblirte Stuben ſofort zu vermielhen bei 
A. Bardfeld, Wilhelmsſtr. 26. 


re r 
Wilhelms ſtr. 1 iſt eine möͤblirte Stube zu vermie · 
then. Zu erfragen im n Hofe, eine Treppe hoch. 


Ein Speicher wird geſucht. Näheres 
dei 18 en 40. 


—— . — 

Für meine Apotheke ſuche ich einen mil den nölhigen 
Schulkenniniſſen verſehenen jungen Mann als Lehr 
ling unter günfligen Bedingungen. 

Stenſzewo, im September 1858. 

H. Jacobi. 

Ein Sohn rechtlicher Eltern von Auswärts, welcher 
gute Schulkenntniſſe hat und die Deſtillirkunſt erlernen 
will, kann zum 1. Oklober c. eintreten bei C. F. 
Jänicke in Poſen, Breiteficape Nr. 17. 


Ein junges Mädchen, das deulſch, polniſch und 
franzöͤſiſch ſpricht, ſich auch der Hausfrau in der 
Wirihſchaft recht nützlich machen kann, von ihren 
früheren Stellen die beften Zeugniſſe aufzuweiſen hat, 
wünſcht ein derartiges Engagement bei Kindern bis 
zu 12 Jahren“ Näheres Berlinerſtraße Nr. 30. 


Der Herr M. Waſzklewiez aus Grätz wird 
erſucht, einem von Unterzeichneien feinen Aufenthalis- 
ort anzuzeigen. 

Otätz, den 18. September 1858. 

Klapecki. Brukarzewicz. 


Verloren. 
Am Sonntag den 19., Mittags, iſt auf dem Wege 


von Markt Nr. 4 bis Nr. 11 ein Siegelting mit roͤth⸗ 
lichem Stein, inwendig „Pamigika 5/6 29“ gezeich⸗ 
net, verloren worden. Der ehrliche Finder erhält ge⸗ 
gen Abgabe die Hälfte des Werthes in der Exped. d. Zig. 


— . — 
In der Mittlerſchen Buchhandlung (A. E. 
Döpnet) in Poſen und Bromberg (bei Koch), 
bel E. Güntber in Liſſa und in der Neu⸗ 
j ſtadtſchen Buchhandl. in Frauſtadt ift zu haben: 


Zur Geſchwindberechnung: 
De 


Berliner Austechner 


von mee zu 955505 werfen. 
In Thalern zu 30 Sge., oder Stückrechnung 
von 1 bis zu 1000 Stück, Pfund, Elle, 
Quart, Maaß, oder ſonſt eiwas, worin man 
die Breife vom Pfennig bis 1 Thaler, wenn 
ein Stück fo und fo viel koſtet, ſogleich finden 
kann. Nebſt Intereſſentabellen von 3 bis 
6 Prozent auf 1 Tag. 1 Monat und 1 Jahr. 
Ein vonſtändiger Rechenknecht, Haushal⸗ 
ter und Marktbuch. Von J. C. Gä⸗ 
dicke. Dritte Auflage. Preis 20 Sgr. 
Wegen Vollſtändigkeit, Richtigkeit und 
zweckmäßiger Einrichtung, iſt dieſer Berliner Ausrech⸗ 
ner allen ähnlichen Büchern vorzuziehen. 


1 Oestr.-Fr. Staatsb.|5 184-483 bzuB | Cöln-Minden 41004 0 

Fonds- u. Aktien- Börse. nn 8 co; B 4 2. Em. 108. ＋ 
lin br. Res t.-V. 2 0. 

— — Nen 40. 3. Emil — _ 

do, neue 4 | 864 6 do. 4. Em. 864 baz 

den- Düs- 7 ir 844 B rege Hr — — 

1 o. Stamm-Pr. — — 0. m. a, — 
Arenen Rhein-Nahebahn 162 bz uB I Magdeb.-Witenb. 4 — — 
um a Ruhrort-Crefeid 5 914 B Niederschl,-Märk. 4 92 B 

2 Stargard-Posen 894 B do. conv. 41 927 8 
Be: Theissbahn(30$) |5 | — — do. conv. 3. Sr. H 91 B 
Berlin- Hamburg Thüringer 1 4 6 do. 4. Sr. 5103 d 
Berl.-Potad.- Nordb. (Fr, Wilb,)i441100} 6 
Beat Sehe Fe ee Tat. B. 3 79 5 
bir - 0. itt. B. 
do. i 
Brisg-Neisse Äuchen-Dameldorfä | 805 B 4. Lit. E. 2184 be F. 97 
— et ges 5 76kbr, 277 B 
— erb. Auchen-Mastricht 5 79 8 in * 3. Ser. 5 951 008 
do. Stamm-Pr ° 2. Em. 1,73, bz Rhein. Priorität U | — — 
IR ne Berg.-Mürkische 12 N — — ei] — 
bahs „ 2 Ruhrort-Crefeld —.— 
Be en [RE 
d.-Hal: t do, 2. Ems — 0: 
Bagdad berstad 4 40.3.8.(D.-Soest)l& 85 B Sur 
— r 2 * Th ring 1 
ee 0. B 
Niederschl. Berlin-Hamburg 4 102} bz = 
1 W n . 
r. -P.- i 2 
Nordb. (Fr. WI *, Pitt. C. 40 90 B . Wager 
Obersehl. Litt. A, do. Lit. D. 46 98 br FreiwilligeAnleihe]441101 B 
Berlin-Stettin 4 — — 11.854 B | Stasts-Anleihe 110 B 
do. Cöln-Crefeld 44 973 B do. 18564011 B 


So eben ist bei mir erschienen und dureh 
alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Die Grenet' sche Batterie 


und 
ihre Bedeutung für die operative Heil · 


anwendung des Galvanismus. 
Von 
Dr. med. J. Samter. 
Eleg. broschirt. Preis: 7% Sgr. 
Louis Merzbach. 


—— ——— äů4 ——— —— 

Zu einem wohlthätigen, im Intereſſe des königlichen 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſiums liegenden Zwecke ge- 
denke ich in den Monaten Oktober und November 
einen Cyklus von 

acht literar⸗hiſtoriſchen Vorleſungen 
im Saale des k. Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaftums zu 
halten, und zwar: 

Mittwoch den 6. Oktober 6—7 Abends: Ueber den 
Myihus von Eros und Psyche. 

Mittwoch den 13. Oktober 6—7 Abends: 
Aeschylus Prometheus. ; 

Mittwoch den 20. Oktober 6—7 Abends: 
das originale Drama der Römer. 

Mittwoch den 27. Oklober 6—7 Abends: 
Wolfram v. Eschenbach's Parcival. 

Mitwoch den 3. November 6-7 Abends: 
Dante. 

Mittwoch den 10. November 6—7 Abends: Ueber 
Torquato Tasso. 

Muütwoch den 17. November 6—7 Abends: 
Cainoens, 

Minwoch den 24. November 6—7 Abends: Ueber 
Michel Angelo als bildenden Künſtler und Dichter. 

Eintrittskarten für alle acht Borlefungen find zu 
dem Preiſe von 2 Thlrn. und Billeis zu einzelnen 
Borlefungen zu dem Preiſe von 10 Sgr. in ber 
Mittler'ſchen Buchhandlung und bei den Pedellen 
des k. Friedrich⸗Wilhelms-Gymnaſiums zu haben. 

Bofen, den 20. September 1858. 

Dr. Marquardt, 


Familien: Nachrichten. 

Die Verlobung unſerer Tochter Johanna mit dem 
Kaufmann Herrn Julias Tuch aus Hamburg 
theilen Verwandten und Bekannten hierdurch mit 

Julius Peyſer und Frau. 

Gneſen, den 17. September 1858. 


Sn 
Statt beſonderer Anzeige. 
8 Heute Vormittags 11 Uhr wurde meine Frau 


Malwine, geb. Lawren tz, von einem Sohne 

8 olücklich entbunden. 

Lobſens, den 19. September 1858. 3 
Der Paſtot Heinrich. 8 


Ueber 
Ueber 
Ueber 
Ueber 


Ueber 


Auswärtige Familten⸗Nachrichten. 

Verlobungen. Lagowip: Frl. J. v. Prök mit 
dem Kreisrichter b. Aychlinsti; Magdeburg: Frl. A. 
Hildenhagen mit Lehrer A. Schroder. 

Verbindungen. Iyppenburg: Graf Th. Revent⸗ 
low mit Freiin b. d. Busſche⸗Ippenburg gen. v. Keſſell; 
Berlin: Fr. A. Meper mit Fri. M. Norberg. 

Geburten. Ein Sohn dem eb. Pfarrer B. Rogge 
in Stolberg bei Aachen, Hra. W. Flügge in Speck, Stadt⸗ 
pfarrer Meyer in Homburg. 

Todesfälle. Hr. Fr. A. Salbach und Frl. S. 
Fabbrucci in Berlin, Maſor a. O Guftab A. Baron 
d. Vietinghoff gen. Scheel in Züllichau, Ober» und Geh. 
Regier. Rath Dr. Rinne in Merſeburg, eine Tochter des 
Pred. Meumann in Greifenhagen. 


Die Börse war heute im Ganzen nieht unbelebt, das Geschäft bewegte sich aber in engen Grenzen, 
und die Stimmung war im Aligemeinen ungünstig. Oestr. Creditaktien verkehrten steigend, Darmstädter be- 
baupteten sich, Dessauer drückten sich. Eisenbahnaktien waren matt. Preussischen Fonds geschäftsstill. 


Bresiau, 20. Sept. Börse in guter Haltung, bei schwachem Umsatz, und Course wie am letz- 


ian Börsentage. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Schlade bach in Pofen. — Druck u. Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


6 


# pfabr. in Silb. R. A 
5008.14 


tr. Me ues]d 
L. Nalional-Aul5 


Kaufmännifche Vereinigung 

zu Poſen. 
Oeſchäftsverſammlung vom 21. September 1858. 
ee Fonds. = Od. dez. 
St Schulbſchei — — 
re 
u x Prömten-Aul. 1855 — 11 
Poſener 4 Pfanbbriefe — 2. 994 
* 3 * * — 984 — 
. 4 neue Kreditſcheine — — 94 
Schlefiſche 33. Pfandbriefe — — —ͤ— 
Weſtpreuß. 31 5 821 — 
Polniſche 4 . 501 — 
Poſener NRentendriefe 92 — = 


3 
„ Aproz. Stabtobligationen II. Em. — 
„ 5 „ Prob.⸗Obligat. 9935 
- Prodinzial- Bankaktien * 
Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Stamm⸗Aktien 
Oberſchleſiſche Eiſenb.⸗St.⸗Aktien Lit. A. 
D Prioritäts⸗Obligat. Lit. E. 
mu Banknoten 
usländifhe Banknoten 
Schrodaer 5prozent. Kreis⸗Obligationen 91 


Roggen (pr. Wiſpel à 25 Schffl.) neuerdings zu er ⸗ 
beblich niebeigern Preiſen gehandelt, ſtellte ſich am Schluſſe 
etwas ſeſter, p. Sept.⸗Olibr. 37 Br., pr. Oftbr. 
374 Tote. den u. Br., pr. Stibr.-Koebe. 3737 
Tolr. bez., pr. Nopbr.⸗Dezbr. 38 Thlr. bez., pr. Dezbr. 
384} Tolr. bez. 

Spiritus (pro Tonne à 9600 $ Tralles) zu billigern 
Preiſen Mehreres umgeſetzt, loko (obne Faß) 137 
144 Thlr., (mit Faß) br. September 135 Thlr. Gd., pr. 
Okibr. 14 Thlr. bez., pr. Robbr.⸗Dezbr. 14 Thlr. bez., 
pr. Dezbr. 14—4 Tolr. bez. 


Thermometer: und Barometerſtand, 
ſo wie Windrichtung zu Poſen 
vom 13. — 19. Sept. 1858. 


Tag. hermometerſtand e Wind. 
13. Sept. ＋ 5.0 | + 18,028 3. 3,02. O. 
14. + 5,5% | + 19.0“ 27 11,5 NW. 
15. 4100. + 17,8° 127 11,9 N. 
16. + 5% T 16,2% 27 11,6 W. 
17. [+ 90, 74, 28. 13-0. 
18. [ 5.2 1 14.628, 20.8. 
19. I 40 148.28, 1 E88. 


Waſſerſtand der Warthe: 
Posen... am 17 Sept. * Uhr — Fuß 11 Zoll 1 


— 


Produkten⸗Börſe. 


Berlin, 20. September. Wind: Süb-Of. Baro - 
meter: 283. Thermometer: 17 . Witterung: an« 


ben Neigen lote 56 = 77 Mt. nach Qualität, untergeord- 
nete Waare * 757 — 

Roggen lokg 40 2 41 At. gef. nach Qualität, Sep⸗ 
tember 405 a 39f a 40 Rt. bez. Ne 397 er. 
Septbr.⸗Oktbr. 405 2 39 a 40 Rt. bez. u. Br. 39 
Gd., Oktbr.⸗Nobbr. 41 a 40 Mt. bez. u. Gd., 40 
Br., Nobbr.⸗ Dezbr. 423 a 41 Rt. bez. u. Gd., Ai} 
Br., p. Frühl. 1859 444 a 44 Rt. bez. u. Gd., Ad} Br. 

Gerſte, große 35 a 45 Rt. 

Hafer lolo 26 a 31 Rt., Sepibr.⸗Oktbr. 263 Rt. 
bez. u. Gd., 27 Br., Okt.⸗Nobbr. 27 Rt. bez., Nobpbr.⸗ 
Dezbr. 275 Ni. Br., p. Frähj. 295 a 211 2 29 Rt. bez. 

Rüböl foto 143 Rt. Br., Sehtbr. 1 a 144 Ni. 
bez. u. Br., 145 Gd., Septbr.⸗Oktbr. 1475 a 144 Rt 
bez. u. Br., 14% Gb., Dlibr. -Mobbr, 14 a ur Mt. 
bez. u. Br., 144 Gd., Nobbr.- Dezbr. 144 a 141 dit. 
bez —— u. Gd., April» Mai 15 Mt. bez. u. Gd., 153 


Nt. Br. 

Leinöl loko 124 Rt., Septbr.⸗Oktbr. 12 Rt. 

Spiritus Into. ohne Faß 18 Rt. bez., mit Faß 183 
a 175 Rt bez., Septbr. 18 a 171 Rt. dez., Br. u. Gd., 
Septör.-Oktbr. 18 a 17 Rt. bez., Br. u. Gd., Okibr.⸗ 
Nobbr. 18 a 171 Nr. bez. u. Gd., 173 Br., Nob.⸗Dezbr. 


841 bz 
S44-4-3 bz 

Diskonto-Commandit-Antheile 
ger Aktien 99 Br. dito 3. Emission 96# Br. 


berg) —: 


Oestr. Credit- do. 5 
Pomm. Ritter. do. 4 1110 B 
Posener Prov. do. 4 
Pr. Bankanth.-Sen. 4 1391 bz 
Pr. Handelsgesell. 4 84 & 


f 1 Br. 
Credit-Bank-Aktien 1324133} bez. u. Br. Schlesischee Weeze 


dito Prior, Oblig. —,.. dito Stamm-Oblig. — 


18 a 174 Rt. bez., 18 Br., 173 ©b., Upril- Mai 19 a 
ee u. Gd., 19 Br. a * 


Weizenmehl 0. 54 a 5 Rt., 0. u. 1. Rt. 
— 0. 31 a 35 Rt., O. u. Be 1 
. u. H. 3. 


Stettin, 20. Septbr. Die Witterung war in den 


letzten Tagen windig und kühl. 


Weizen ift weiter gedrückt und dadurch wurden troz 
der ebenfalls in England 8 Preiſe verſchiedene 
Abſchläſſe nach dort ermöglicht, wodurch unſere Beſtände 
etwas verkleinert werden. 

N Roggen war das Geſchäſt ſehr ſtille. 

2 3 Gerſte und Hafer wenig Geſchäft, Preiſe unber 
nbect. 

Nübol etwas höher gehalten bei ftillem Ge 

Spiritus anhaltend Hau und weichend. an 


(Oftſee Ztg.) 


Breslau, 20. Sept. Die Temperatur iſt wiebe 
wärmer geworden, am frühen Morgen + 11. 

Wir notiren: weißen Wellen 75—80— 90 — 100 
Sax. gelben 64—73—84—92 Sgr., neuer geringer und 
Brennerweizen 38 —50—60 Sgr. 

Cet ale 28-0 eder neue 32-38 

erſte alte 46— r., neue „ 
Bruch — — N *. 

Hafer alter 38 —40 Sgr., neuer 24 —29 Sgr. 

2 — gr; e , 80 

Oelſaaten. Wir no : Naps 111—117—124 
Wintecrübſen 108—114—119 Sgr., Sommerrübſen Be 
80-85 Sgr. 

Schlagleinſaat. Wir notiren 5—51—6 Rt. 

Kleeſamen. Wir notiren: rolh 144—151—16 Mt. 
weiß 19—21—223 Rt. l 

Nabel lolo 151 Mt. Br. September 15 Mt. bez., 
Seplbr.-Oltbr. 15 Ni. Br., Oktbr.⸗Nodbr. 15 Rt. Br., 
Nodbr.⸗Deibr. 153 Rt. Br., Frühjahr 154 Ni, Br. 

Kartoffelſpiritus vie @imer a 60 Quat iu 80 ? 
Tralles den 20. September: 617 Rt. Gb. 

reiſe der Gerealien, 
September 


ohne 


Breslau, den 20. 
leme, mittel, ord. Waare. 

Weißer Wen. . . 92-98 86 70-76 
Gelber do. 50-94 84 7076 3 
agen . se 55—56 54 51-52 » 
Gerſte 45—48 44 

afer 40—42 38 25—28 

bien“ . 74-73 71 


Brennerweizen 3 . 0 


1 


es e 0: elle — 
Rübſen, Winterfrucht. 120 2 400 € 
do. Sommerfrucht 90 85 Pe 
(Br. HbIsEL,) 
Wollbericht. 


Breslau, 17. Sept. Wenn auch grade keine gro 
Lebhaftigkeit im Wellderkehr im Algameinen on 
wird, fo find doch im Laufe N gegen 1000 
Ctr. zu ſeitberigen Preiſen aus Markte a 
worden. Man daß eine günſtige ger 
Geſchaͤft run und Une 5 
ird. 


5 inihabifige Gabrifanten zuführen 


Wien, 17. Gebt. Da noch im Export 
findet, fo verdanken wir die 2 bg 2 
inländiſchen Fabrikanten und unter ihnen den Brünner, 
welche nun auch ſchon für Sommerwaare ihre Einkäufe 
im Robprodulte am biefigen Platze machen; fo wurden 
dieſe Woche 100 Eir. feine Einſchur zu 135 Fl. pro Cr. 
für eine Brünner Fabrik verlauft; aber ſo mancher Brün⸗ 
ner Fabrikant fieht ſich bei bielfelti eingegangenen Ver⸗ 
bindlichkeiten zur Lieferung auf W. nterwaare, noch im⸗ 
mer veranlaßt, für derartige Fabrikate angemeſſene Wol⸗ 
len zu erkaufen, und wurden zu dieſem Zwecke 150 Fir. 
Mittel⸗Einſchur zu 112 Fl. pro Cir. von einem der dor⸗ 
tigen 1 1 N 1 Lagern genom⸗ 

. erdem erkaufte auch ein Reichenberger Fab 
kant 30 Etr. Mittel⸗Einſchut zu 108 1 ‚. & . 
Zweiſchur zu 85 Fl. pro Etr. Das Geſchäft in groben 
—— ruht dieſe Woche, und iſt nur der Ver 

er Partie von 
Eir. zu notiren. nene 84. pro 

Peſih, 16. Sept. 150 Ctr. Mittel -Einſchur wur⸗ 
den a 100 Fl. für franzöfiſche Rechnung aus — Martte 
genommen. Eine Partie Theißwinterwolle wurde a 80 Fl. 
für einen Iglauer Lieferanten angekauft. 


Stasts-Anl. v. 1853095 B Oestr. 250fl. Pr.-O. 4 110 B 
551 Präm.-St.-Anl. 3 118 6 do. neue 100 fl. Lse.— 68# bz 
Staats-Sehuldsch. 854 bz Hab. Pr. 100 BM. — 76 6 
Kur- u N. Schuldv. 34 844 6 Kurh. 40 Tir.Loose|—| 43} etw ba u B V 
Borl. Stadt-Oblig, 4411005 B neue Baden. 35fl. do. 32 etwbzuB 
45. Dessau Präm. Anl. 3 l 98f B 
Kur- u. Neum, 844 br 
„1 Ostpreuss, 83 bz Bank- und Oredit-Aktien und 
“© \Pommerscho 85 B Anthellachelns. 
E JPosensche 993 bz 1 en 
ters = Berl. Kassenvereind 1214 6 
3 ]3chlesische 861 B do. Handelsgesell. 86 Kl bz 
. Staatgar. . 8 — -— Graunsehw. Hank A. 4 107% B 
— 82 B Bremer Bankaktien 4 102 etw bz 
91 b ung: 8 1 68 2 b > 2 at 
2 B anziger Priv. do. 2 
2 —4 4 5. eee . | 08-924-06 6 Leer dee vom Sen.. 
— 927 B do. Ber.-Seh. — 107 B i 121 bz 
5 BER. Tpesein. Ged. 8% 8.8 . 300 fl. bf 
2 essau. Credit- do. 56K bz h 
a — — 4 108° ver Er eg ‚= 
CH BEER PR SR REEL 
— bi u 
Ausländische Fonds. Bank-A.|4 | 85 1 im 20 1.5 21 Pr 
- Gothaer Priv.- do.4 83 B Augsb. 150 fl. 2M 0 
5. Stieglitz-Anl. o 1044 bz Hannoversche do. — 9A etw bz ind Pi 1 0 
2 ar ve e 2209 2 . 1174 bz 8 d 6 
5 e uxemburger do. | 88 B f 
3 Poln. Schatz-O. 4 86 bz u 6 — 4 et bz Krank U 1 
2 Cert. A. 300 Fl. 5 | 934 6 MoldauerLand.-do.4 | — — 8 ve 
do. B.200F1,—| 21 Norddeutsche do. 4 B 


133-4-} bz ud 
874 0 


1E 
. — 1 br 


Darmstädter Bank-Aktien 971 Od. Oestr 
4 Schweidaitz + Freibu‘- 

r. „ Ober- 
ioritäts- 


Neisse-Brieger 


dag bee h 

: rioritäts- 

schlesische Litt- A. und C. 138 Br. dito Litt. B. 127 Br. dito Prior, Obligat, 874 Br. a 
Oblig. 97% Br. do. Prior, 768 Br. Oppein-Tarnowitz 69 Gd. Rheinische —. ideen 


